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m wer Neue feindliche Großangriffe.

Großes Hauptquartier, 5. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen der Schelde und Oiſe haben Engländer und
Franzoſen ihre großen Angriffe wieder aufgenonmen. Durch
ewaitigen Einſatz von Artillerie und Panzerwagen ſuchten ſie
n Durchbruch auf der mehr als 60 Klm. breiten Front zu er

e

a Jn ſchwerem, bis in die Dunkelheit währenden Ringen
elang es unſeren an Zahl weit unterlegenen Truppen, den

ndlichen Angriff aufzufangen und den Durchbruch zu verhin-
dern. Südlich der von Valenciennes nach Nordweſten führenden
Straße wieſen wir den Feind vor unſeren Linien ab. Die gegen
unfere neue Front Sobourg-Margnies-le-Grand gerichteten An-

iffe wurden durch erfolgreiche Gegenſtöße auf den Höhen öſtlich
eſer Orte zum Scheitern gebracht. Margnies-le-Petit, das vor

ehend in Feindes Hand fiel, nahmen wir wieder. Den bei-
ts von Le Quesnoy vorbrechenden Angriff brachten wir ſfüd-

von Margniesle-Petit und bei Jolimetz zum Stehen,
Quesnoy, durch beiderſeitige Umfaſſung bedroht, wurde be

isgemäß geräumt. Der gegen den Wald von Morval ge-
tete Anſturm des Gegners kam in dem weſtlichen Teile des

Mittwoch 1 Ahr iſt Schluß der
Zeichnungsfriſt für die 9te Kriegsanleihe

Darum zeichne unverzügkich,
wer noch nicht gezeichnet hat!

Waldes zum Stehen. Auch füdlich des Waldes wurde der Feind
am Vormittag dicht hinter unſeren vorderen Linien auf den
Höhen weſtlich des Sambre-Oiſe- Kanals abgewieſen. Am Nach-
mittag ſetzte der Gegner ſeine Angriffe fort. Jhr Schwerpuntt
lag nördlich und ſüdlich des Waldes. Nördlich des Waldes fin
gen wir den Stoß öſtlich von Jolimetz, ſüdlich des Waldes am
Sambre-OifeKanal auf. Der Kanalabſchnitt öſtlich von Ore
und Catillon wurde gegen alle feindlichen Anſtürme behaup

Södlich von Catillon ſtieß der Feind in etwa 1 bis 3 Klm.
Kiefe über den Kanal vor. Hier brachten ihn an der Straße

Groiſe-Oify örtliche Kampftruppen zum Stehen. Vor der
analfront zwiſchen Fesny und nordöſtlich von Etreux bra-
en alle Angriffe des Feindes zuſammen. Zwiſchen Etreux und

der Oiſe konnte er an einzelnen Stellen das öſtliche Ufer ge
winnen. Auch hier gelang es ihm nicht, über unſere vorderſten

Berlin, 4. Nov. Folgender Aufruf der Volksregierung wird5 2 J J 8amtlich bekannt gegeben:

An bas deutſche Volk!
Die Not der Zeit laſtet auf der Welt und auf dem deutſchen

Wir müſſen dieſe ſchweren Tage und ihre Folgen über-
winden. Heute ſchon müſſen wir arbeiten für die glücklicheren
Jeiten, auf die das deutſche Volk ein Anrecht hat. Die neue Re-
gierung iſt am Werk, dieſe Arbeit zu leiſten. Wichtiges iſt erreicht

Das gleiche Wahlrecht in Preußen iſt geſichert.

995 5e n lV O.

Regierungsaufruf an das deutſche Volk.
Selbſtzucht und Ordnung tun Not. Jede Difſziplin-
loſigkeit wird den Abſchluß des baldigen Friedens auf das
ſchwerſte gefährden.

Die Regierung und mit ihr die Leitung von Heer und Flotte
wollen den Frieden ſie wollen ihn ehrlich und ſie wollen
ihn bald. Bis dahin müſſen wir die Grenzen vor dem Einbruch
des Feindes ſchützen. Den ſeit Wochen in hartem Kampf ſtehen
den Truppen muß durch Ablöſung Ruhe geſchaffen werden. Nur
zu dieſen Zweck, aus keinem anderen Grunde, ſind die Einbe-
rufungenderletzten Zeit durchgeführt worden.

Den Mannſchaften des Landheeres und der Flotte
Eine neue Regierung hat ſich aus den Vertretern der Mehr

heitsparteien des Reichstages gebildet.
Der Reichskanzler und ſeine Mitarbeiter bedürfen zu ihrer

Amtsführung des Vertrauens des Reichstages und damit des
Volkes.

Grundlegende Rechte ſind von der Perſon des
Kaiſers auf die Volksvertretung übertragen worden.

Kriegserklärung und Friedensſchluß unter-
liegen der Genehmigung des Reich stages.

Die Unterſtellung der Militärver waltung unter den
verantwortlichen Reichskanzler iſt durchgeführt.

Eine weitgehende Amneſtie iſt erlaſſen.
Preßfreiheit und Verſammlungsrecht ſind ge-

währleiſtet. Doch vieles bleibt noch zu tun.
Dielmwandlung Deutſchlands in einen Volk s-

ſt aat, der an politiſcher Freiheit und ſozialer Fürſorge hinter
keinem Staate der Welt zurückſtehen ſoll, wird entſchloſſen wei
ſter geführt.

Die Neugeſtaltung kann ihre befreiende und heilende Wir-
kung nur ausüben, wenn ſie einen Geiſt in den Verwaltungs-
und Militärbehörden findet, der ihre Zwecke erkennt und fördert.
Wir erwarten von unſeren Volksgenoſſen, die in amtlicher Stel-

lung das Gemeinweſen zu bilden berufen ſind, daß ſie uns willige
Mitarbeiter ſein werden.

Wir brauchen in allen Teilen des Staates und Reiches die
Aufrechter haltung der öffentlichen Sicherheit
durch das Volk ſelbſt. Wir haben Vertrauen zu dem deutſchen
Volk. Es hat ſich in vier furchtbaren Kriegsjahren glänzend be-
währt. Es wird ſich nicht von Phantaſten ſinnlos und nutz-
los in neues Elend und Verderben hineintreiben laſſen.

Se d S rreeeeeesStellungen hinaus vorzudringen. Südlich der Oiſe ſind dem
ſtarken Artilleriefeuer, das ſich am frühen Morgen bis zur Serre
ausdehnte, heftige Angriffe ſüdlich von G uiſe bei La Herie
und gegen Bois-le-Pargny gefolgt. Der Feind wurde überall,
teilweiſe im Gegenſtoß, abgewieſen.

Zwiſchen Le

Gegners.

wichen unſere Truppen ſtärkeren Angriffen befehlsgemäß auf das

An der Aisnefront keine Kampfhandlungen.
ſcheiterten Teilvorſtöße desChesnes und Sommauthe

Auf den Höhen füdlich von Beaumont wieſen wir
heftige Angriffe der Amerikaner ab. Jm Walde von Dieulet

öſtliche Maasufer nördlich von Stenay aus. Südlich von
Dun wurden feindliche Abteilungen, die über die Maas vor-
ſtießen, auf den Fluß zurückgeworfen. Auf den Höhen öſtlich
der Maas ſcheiterten ſtarke Angriffe, weſtlich der Moſel Teilvor-
ſtöße der Amerifaner.

Erſter Generalquartiermeiſter: Gröner.

Einfall der Tſchechen in Deutſchland

Wien, 5. Nov. Krakauer Blätter empfingen folgende
Meldung: Das tſchechiſche Kommando in Prag hat an alle Kom
mandos in Schleſien einen Vefehl ausgeſandt, in welchem geſagt
wird, daß Schleſien als tſchechiſches Gebiet zu be
trachten ſei. Gleichzeitig wurde die Beſetzung von Oder-
berg durch tſchechiſche Truppen angeordnet. Die Polen in
Oderberg haben die Beſetzung durch die Tſchechen verhindert.

Prag, 5. Nov. Wie das tſchechiſche Preſſebüro mitteilt,
ſind für Ven ganzen tſchechiſch-ſlowakiſchen Staat einſchließlich
Deutſch- Böhmens Muſterungen ausgeſchrieben worden.
Die tſchechiſche Preſſe läßt deutlich erkennen, daß es ſich um eine
Spitze gegen Deutſchland und möglicherweiſe einen
Einfallindas Reich zur Unterſtützung der Entente handelt.

Genf, 4. Nov. Der „Temps“ meldet aus der Kriegskon
ferenz: Am Sonntag mittag teilte Clemenceau den Eintritt
des neuen tſchechiſchen Staates in die Reihen der Alliierten mit.
Der tſchechiſche Bevollmächtigte nahm am Sonnabend zum erſten
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wie ihren Führern gebührt unſer beſonderer Dank. Durch
ihren Todesmut und ihre Manneszucht haben ſie das Vaterland

gerettet.

Zu den wichtigſten Aufgaben gehört der Wiederaufbau un
ſerer Volkswirtſchaft, damit die von der Front in die Heimat zu
rückkehrenden Soldaten und Matroſen in geordneten Verhält-
niſſen die Möglichkeit finden, ſich ihre und ihrer Familie Exiſtenz
wieder zu ſichern. Alle großen Arbeitgeberverbände
haben ſich bereit erklärt, ihre früheren, jetzt eingezogenen Ange
ſtellten und Arbeiterſofortwiederein zuſtellen.
Arbeitsbeſchaffung, Erwerbsloſenunterſtützung, Wohnungsfür
ſorge und andere Maßnahmen auf dieſem Gebiete ſind teils in
Vorbereitung, teils ſchon ausgeführt. Mit dem Friedensſchluß
wird ſich bald eine Beſſerung der Nahrungs- wie
aller anderen Verhältniſſe einſtellen.

Deutſche Männer und Frauen! Kampf und Frieden ſind
unſere gemeinſame Aufgabe, Staat und Reich ſind unſere ge
meinſame Zukunft. Euer Vertrauen, das unentbehrlich iſt in
der Stunde der Gefahr, iſt in Wahrheit nichts anderes als das
Vertrauen des deutſchen Volkes zu ſich ſelbſt und zu ſeiner Zu
kunft. Die geſicherte Zukunft Deutſchlands iſt
unſer Leitſtern.

Verlin, den 4. November 1918.

Reichskanzler Max, Prinz von Baden. Der Stellvertreter
des Reichskanzlers von Payer. Der Vizepräſident des preu-
ßiſchen Staats miniſteriums Dr. Friedberg. Die Staats
ſekreiäre: Dr. Solf, Graf von Roedern, Dr. v. Krauſe,
Rüdlin, v. Waldow, Freiherr v. Stein, Scheide-
mann, Groeber, Erzberger, Haußmann, Vauer,
Trimborn, der Staatsſefretär des Reichsmarineamts Ritter

v. Mann der Kriegsminiſter Scheüch.

Jſt's wirklich gleich, ob wir deutſch,
engliſch oder franzöſtſch ſind

Wer dieſe Frage richtig beantworten will, ſollte ſich die
Leiden Jrblands und Jndiens vor Augen führen.

Jn Jndien verhungern jährlich Millionen von Menſchen,
weil ſein Schutzpatron England alles aus dieſem Lande zicht,
was irgend herauszuholen iſt, und ihm nicht ſoviel läßt, um
ſeine eigene Vevölkerung zu ernähren.

Jrland hat ſeit ſeiner Vereinigung mit England (1801) an
Steuern ſaſt das Doppelte von dem gezahlt, was es ſeiner Lei
ſtungsfähigkeit nach hätte zahlen müſſen. Feſtſtellung einer eng
liſchen parlamentariſchen Kommiſſion 1896.) Jn den Jahren
1846——1849 verhungerten in Jrland von rund 8 Millionen Ein-
wohnern mehr als eine Million, weil die engliſche Regierung
ihnen die Ernte dawch Militär hatte fortnehmen laſſen.

Und trotzdem ſagt jetzt mancher Deutſche gottlob ſind's
wenige der geringe Ahnung von den Vongäſtgen des Völker
lebens hat: Steuern zahlen müſſen wir ſowieſo, arbeiten auch,
daher iſt's gleich, under welcher Regierung wir leben, wenn nur
Frieden wird und wir zu eſſen haben.

Wird England wirklich einem Deutſchland, das ſich ar
Gnade und Ungnade ergibt, Brot geben, wird es deutſchen
Arbeitern lohnende Bſechäftigung verſchaffen Woher ſoll esdas ſelbſt nicht genügend Lebensmittel im Lande hat, ſo ſchnelt

welche hernehmen, um Deutſchland mehr zu eſſen zu geben, aks
es jetzt ſelbſt hat? Welches Jntereſſe ſollte England daran
haben, den deutſchen Arbeitern Beſchäftigung zu verſchaffen, die
ihnen entſprechenden Lohn einbringt? Und iſt es wirklich gleich
ob wir die Steuern dem engliſchen Kapitaliſten zahlen, oder ob
wir ſie für unſer Wirtſchaftsleben, für den Ausbau unſerer
ſozialen Fürſorge, für die Heilung der Kriegsſchäden, für die
Zinſen, unſerer Kriegsanleihen und anderes mehr hingeben

Friode iſt nicht gleichbedeutend mit Brot, aber aus Frieden
kann Brot werden, wenn der deutſche Arbeiter, der deutſche
Landwirt in der Lage iſt, für ſein deutſches Vaterland
zu arbeit an und zu ſchaffen, wenn der Deutſche unter einerWegierung tätig ſein dann, die lediglich das Wohl Deutſchhands

Male an den Sitz üngen des Kriegsrate s teil. im Auge hat.
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Die bolſchewiſtiſche Gefahr!

Schwere Unruhen in Kiel. 8 Tote, 29 Verwundete.
Kiel, 4. Nov. Hier iſt es am Sonntag zu ſchweren

Unruhen gekommen. Wie die „Kieler Zeitung“ berichtet,
fand auf dem Großen Exerzierplatz eine Verſammlung von
Marinemannſchaften und Arbeitern ſtatt. Nach
Schluß der Verſammlung bildete ſich eir Zug der auf dem Weg
zur Stadt aus einer Kaſerne Zuſtrom erhieit. Das Jnnere der
Kaſerne wurde von den Zugteilnehmern erheblich beſchädägt.
Die Zugteilnehmer hatten ſich dann einer Menge Waffen be
mächtigt. Der Demonſtrantenzug zog nach dem Jnnern der
Stadt nach dem Militärarreſthaus, um die dort befindlichen Ge
fangenen zu befreien. An der Ecke der Karl- und Brunswieker
Straße wurde der Zug jedoch vor Militär aufgehalten.
Der befehlshabende Offizier forderte die Menge auf, auseinander
zugehen, allein die Demonſtranten drangen weiter vor, und als
auch einige Schreckhſchüſſe ſie von ihrem Vorhaben nicht abhielten,

kommandierte der Offizier Feuer. Acht Perſonen wurden
getötetund 9verwundet, worauf die Menge die Flucht
ergriff. Auch aus der Menge ſoll geſchoſſen worden ſein.

Bolſchewiſtiſche Kundgebungen in Stuttgars.

BVerlin, 4. Nov. Jn Stuttgart fand, der Voff.
Zig.“ zufolge, eine Demonſtration der Unabhängigen

ozialdemokroten ſtatt. Ein Zug von vielen Taufen
den von Arbeitern und Arbeiterinnen, die die Arbeit in den Daim
ler- und Eiſenbahnwerken niedergelegt hatten, verſammelte ſich
in Untertürkheim und Cannſtadt mit roten Fahnen und Plakaten
mit der Jnſchrift „Nieder mit dem Krieg! Es lebe dieſozia-
liſtiſche Republik Auf dem Schloßplatz hielten Führer
der Partei Reden, in denen das Aktionsprogramm der Unab-
hängigen mitgeteilt wurde. Es wurde ein Arbeiter und
Soldatenrat gewählt. Jn den Anfprachen wurde mit-
geteilt, daß die Waffenſtillſtandsbedingungen ſchon in Berlin ein
getroffen ſeien, aber von der Regierung noch nicht bekanntgegeben
würden. Dann begab ſich der Zug vor das Miniſterium
des Jnnern, wo der Führer den Miniſter zu ſprechen
wünſche. Dieſer verweigerte die Vorlaſſung des Führers, mußteaber dann der Gewalt der Forderung fügen. Der Arbeiterrat

gte dem Miniſter das bolſchewiſtiſche Aktionspro-
ramm vor mit der Forderung ſofortiger Entſcheidung dar

r. Der Miniſter bat um Bedenkzeit. Die Demonſtranten
beſchloſſen, nachmittags 3 Uhr wiederzukommen. Jnzwiſchen
nd auch die Arbeiter anderer Firmen in den Ausſtand ge

en und werden ſich den Demonſtrationen anſchließen.

Kundgebungen der „Unabhängigen“ in München.
München, 4. Nov. Der Polizeibericht meldet: Am Sonn-

jag vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr verſammelte ſich auf der
Thereſienweiſe auf Einladung der unabhängigen ſo zial-
demokratiſchen Partei Münchens eine größere Menſchen
menge zum Zwede einer Friedens aktion. Nachdem zu
erſt einige Anſprachen gehalten worden waren, regte ein Ver

et an, den drei im Strafvoll-reckungsgefängnis Stadtlheim in Unterſuchungshaft
indlichen Genoſſen eine Kundgebung darzubringen. Jm

Lauſe der erſten Stunden des Nachmittags fand ſich tatſächlich
auch eine größere Menge vor dem Gefängnis Stadtlheim ein
und verlangte durch eine Abordnung die Freilafſung der
drei Unterſuchungsgefangenen. Sowohl ſeitens des am Platze
erſchienener Polizeipräſidenten als auch ſeitens des Miniſters
des Jnnern, den die Abordnung in feinem Amtszimmer aufge
ucht hatte, wurde den Abgeſandten eröffnet, daß die Unter-
uchungsgefangenen auf Grund eines richterlichen Haſtbefehls

Haſt ſeien und daß nur das Reichsgericht in Leipzig
die Freilaſſung verfügen könne. Der Oberreichsanwalt in Leip
z war von dem Wunſche der Erſchienenen bereits in den erſten

achmittagsſtunden von dem Oberſtagtsanwalt beim Oberlan
desgericht München mit der Anfrage in Kenntnis geſetzt worden,
ob der Haftbefehl gegen die drei in Frage ſtehenden Perſonen
a.ufgehoben, wird. Gegen Abend traf eine z uſtimmende
Erklärung des Oberreichsanwalts ein, worauf die drei Jnhaf-
tierten ſofort auf freien Fuß geſetzt wurden. Jn den Abend-
ſtunden zogen einige hundert Perſonen durch verſchiedene Stra-

der inneren Stadt, zerſtreuten ſich aber alsbald in verſchie
ne Gaſthäuſer.

Die Streikagitation.
Berlin, 4. Nov. Der in unterſchriftskofen Flugblättern an

gehündigte Aufruf an die Arbeiter, in den nächſten Tagen die Be
Fiebe zu verbaſſen, iſt noch nicht ergangen. Der Verſuch der
„Kommuniſten“, eine Streikparole für Mondag auszugeben, iſt

on bei den Unabhängigen geſcheitert. Nun ſind die Extre-
miſten bemüht, an einem der nächſten Nachmittag e eine
gemeinſame Arbeitsniederlegung durchzuſetzen.

Die deutſche Regierung zu Heſterreichs
Unterwerſung.

(Von unſerem Berliner Vertreter

Wie man hört, iſt das Kriegskabinett zuſammengetreten, um
über die Folgen zu beraten, die ſich aus den Ocſterreich-
Ungarn auferlegten Waffenſtillſtandsbedingun-
gen für Deutſchland ergeben können.

Nach den bisherigen Jnformationen ſteht die Regierung auf
dem Standpunkte, daß die Erwägungen über die Entſchlüſſe, die
angeſichts der ſo geſchaffenen Lage zu faſſen, und über die Maß-
nahmen, die zu treffen ſind, in aller Ruhe angeſtellt werden
Iönnen, da nach Meinung der Regierung die militäriſche
Lage keinen Anlaß zu irgend welcher Ueber-
e ſtung bietet. Die Jtaliener rücken ſo iſt die herrſchende

einung im Kriegskabinett der öſterreichiſchen Armee nur
Jangſam nach, auch iſt wegen der Unordnung der Verkehrsver

ltniſſe, der Verpflegungsſchwierigkeiten und des großen Koh-
angels ein ſchneller feindlicher Aufmarſch in Oeſterreich nicht

Es iſt dies derſelbe Optimismus, der bei Ausbrechen der
ſadgariſchen Kataſtrophe die Regierung verhinderte, der neuen

Sachhage Kar ins Auge zu ſehen und die notwendigen Maßnah
men ſchnell und energiſch zu treffen. Man behandelte damals das
bulgariſche Problem nach dem Grundſatz Erſtens iſt es nur halb
ſo ſchiunm und zweitens iſt Bulgarien ja ſo weit entfernt. Die

trat, hat zu der jetzigen kataſtrophalen Lage geführt, die, ſo ſchlecht
ſie auch iſt, doch immerhin noch ſchlechter gemacht werden kann.
Jn Lagen, wie die gegenwärtige, muß man mit den ſchlimmſten
Mögkichkeiten rechnen und iſt tatkräftiges Handeln un

e rläß lich. f.Noch keine Löſung des Bündniſſes.
Verlin, 4. Nov. Wie wir erſahren, war bis Sonntag

ah e von ſeiten der Türkei und Oeſterreich- Ungarn
noch keine Löſung des Vundesverhältniſſes mit dem Deut
ſchen Reich ausgeſprochen. Der von der Entente erzwungene
Scheitt der Türkei wird aber ſchon für Dienstag oder Mittwoch
erwartet, Die hieſige türkiſche Botſchaft trifft bereits Vorbe-
reitungen zur Fortſchaffun g der türkiſchen Staatsauge-
hörigen aus Deutſchland

Kaiſer Karl unterzeichnet den Waffenſtiliſtand nicht.
Niederlegung des Oberkommandos.

Berlin, 4. Nov. Aus Wiener Quellen erfährt das „Verl.
Tagebl.“: Kaiſer Karl hat die Waffenſtillſtandsbedingungen,
insbeſondere ſoweit ſie ſich auf das Deutſchtiroler Gebiet beziehen,

ſo drückend hart und beſchämend gefunden, daß er
ſeinen Namen nicht unter das Abkommen ſetzen wollte. Er
teilte daher den Generalen und den Mitgliedern der Regierung
mit, daß er fortan die Oberſte Militärgewalt nicht
mehr ausüben werde. Da General Köveß, dem als dem
Höchſtkommandierenden in erſter Linie die Aufgabe der Unter-
zeichnung zugefallen wäre, ſich mit der Heeresgruppe nach Un
garn zurückgezogen hat, übernahm es der Chef des Generalſtabes
von Arz, die Waffenſtillſtandsbedingungen zu unterzeichnen.

Kaiſer Karl löſt den Hofſtaat auf.
Wien, 4. Nov. Die Nachricht von der bevorſtehenden Auf

lung des Hofſtaates und der Entlaſſung der Garden
entſpricht den Tatſachen. Dagegen iſt die Nachricht von einer
angeblich vor einigen Tagen mit dem Ziele Budapeſt angetrete
nen und ſodann in Preßburg unterbrochenen Reiſe des Kaiſers
unrichtüäg.

Die Ententetruppen in Oeſterreich.
Zürich, 4. Nov. Die „Zürch. Morgenztg.“ meldet aus

dem Haag: Das ſchnelle Erſcheinen der Ententetruppen
in den inneren Teilen Oeſterreichs wird damit erklärt, daß die
öſterreichiſchen Behörden dieſen Streitkräften bei ihrem Vormarſch
keinerlei Schwierigkeiten in den Weg legten, um vor
den eigenen von der Front zurückflutenden und deſertierenden
Truppen Schutz zu finden.

Wien, 4. Nov. Nach Einmarſch der Entente-
truppen fucht jeder Staat mit Hilfe von Volksgarden die Ord-
nung aufrechtzuerhalten. Der deutſchöſterreichiſche Staatsrat hat
einen Aufruf an die Bevölkerung erlaſſen, der mit den Worten
ſchließt: „Das Land iſt in Gefahr“, und welcher alle waffen
fähigen Männer auffordert, gegen eine Löhnung von ſechs Kronen
und vollſtändige Verpflegung ſich einreihen zu laſſen. Der Auf-
ruf iſt ſehr ernſt gehalten, obwohl von den alarmierenden Nach
richten, von denen Wien ſeit Tagen in Atem gehalten wird, nicht
der zehnte Teil wahr iſt. Es iſt noch nicht gelungen, die Urheber
der alarmierenden Nachrichten ausfindig zu machen.

Oeutſch- Oeſterreich und Deutſchland.

Wien, 4. Nov. Der neue deutſch- öſterreichiſche Staats
ſekretär des Auswärtigen, Dr. Viktor Adler, ſtattete dem deut
ſchen Votſchafter Grafen Wedel einen Befuch ab, um ihm per-
fönlich eine Entſchließung des Staatsrates zu überreichen, in der
die Not wendigkeit eines engen Anſchluſſe s Deutſch
Oeſterreichs an das Reich betont wird. Die Wiener Morgen-
preſſe ſieht in der Miſſion Viktor Adlers ein Anzeichen dafür, daß
ſich die deutſchen Sozialdemokraten entgegen ihrer urſprünglichen
Abſicht für ein Zuſammengehen mit dem Reich erwärmen, ſo
daß auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Nationen die
Vorbedingungen für dieſen bedeutungsvollen Schritt geſchaffen
worden ſind.

Ungarn neutral.

Budapeſt, 4. Nov. Graf Karolyi erklärte einem
Journaliſten gegenüber, daß Ungarn ab 1. November ein neu-
traler Staat ſei. Die Zenſur iſt aufgehoben, ſämtliche poli-
tiſchen Prozeſſe ſind eingeſtellt und alle eingeſtellten Blätter kön-
nen wieder erſcheinen.

Haag, 4. Nov. „Vas Diaz“ meldet aus Budapeſt: Die Lage
iſt kritiſch. Karol yi iſt der Lage nicht mehr Herr. Bol
ſchewiſtiſch-erevolutionäre Soldaten ſcheinen die
Oberhand gewonnen zu haben. Karolyi erſuchte die Wiener
Regierung, zuverläſſige Truppen zu fenden. Die Aus-
ſchreitungen und Plünderungen dauern fort.

Die Friedensbedingungen der Entente.

(Von unſerm Berliner Vertreter.)
Die „Times“ bringt am heutigen Tage einen Artikel von

Lord Northeliffe, in welchem die Friedensbedingungen der
Entente zwar nicht offiziell, aber doch in einer Weiſe bekannt ge
geben werden, aus welcher man ſchließen darf, daß Northcliffe
latſächlich für die Entente zu ſprechen befugt iſt. Ebenſo wie
Wilſon ſtellt auch Northcliſſe 14 Punkte auf, aber es iſt von
vornherein klar, daß dieſe Punkte ſich weſentlich von den Wilſon
ſchen unterſcheiden. Es wird vollſtändige Wiederherſtel-
ung Belgiens, Räumung des franzöſiſchen Gebietes, ſowie
Wiederaufban der beſetzten Provinzen und Entſchädi-
gung der den Zivilperſonen zugefügten Verluſte gefordert, was
ſchon eine weſentliche Verſchärfung gegenüber den Wilſonſchen
Forderungen darſtellt, welche Kriegsentſchädigungen in jeder
Form ausſchließen. Weiter ſoll Elſaß-Lothringen an
Frankreich zurückgegeben werden und zwar nicht als eine terri-
toriale Kriegsentſchädigung, ſondern als eine Wiedergutmachung
des Unrechtes von 1870. Auch hier liegt ein weſentlicher Unter
ſchied 3 den Wilſonſchen Punkten vor, da Elſaß-Lothrin-
gen ohnean Frankreich zurückgegeben werden ſoll. Hierdurch würde nicht,

ans der Welt geſchafft, ſondern erſt recht verſtärkt

ſer beklagenswerte Mangel an Vorausſicht, der damals zu Tage einzuh

jede Volksabſtimmung, ohne jede weitere Erörterung

wie Wien es ollt hat, die eurvpäiſche Kriegsgefahr
werden. da

K. t

boot Krieg verloren ging oder beſchädigt wurde, erſetzt wer-
den wird. Ferner ſollen Gerichtshöfe ernannt werden, welche
über alle Angehörigen von kriegführenden Ländern, die beſchul-
digt werden, gegen Geſetze der Menſchlichkeit verſtoßen zu haben,
aburteilen werden. Die ehemaligen deutſchen Kolonien ſollen
auf keinen Fall den Deutſchen her ausgegeben
werden, da dieſe ſie nach Northcliffes Meinung durch ihren An-
griff auf Velgien verwirkten. Deutſchland hat ſelbſt erklärt, daß
es das Schickſal dieſer Kolonien von dem Ausgang an der Weſt-
front abhängig mache, und dieſe Entſcheidung iſt nunmehr zu Un
gunſten Deutſchlands ausgefallen.

Ein kraſſerer Gewaltfriede als der hier vorgezeichnete
bkößt fich kaum denken. Ueber das Wilſomſche Verhangen nach
Handelsfreiheit und Freiheit der Meere, welches England von
jeher höchſt unbequem war, ſchweigt ſich das Northeliffeſche Pro
gwamm vollkommen aus. Nicht minder verweigert es die Rück
gabe der Kolonien im ſtrikten Gegenſatz zu Wilfon, der eine weit
herzige Schlichtung der Kolonialfrage unter Wahrung der legi
timen Anſprüche der Regierungen fordert. Bezeichnend für den
Rachedurſt der engliſchen Kriegstreiber iſt das Verkangen, Per-
ſonen, die ſich gegen die Menſchlichkeit im Kriege vergangen haben,
vor ein internationales Kriegsgericht zu ſtellen, und natürlich iſt
das Verlangen, daß dies allen kriegführenden Staaten gegen
über angewendet werden folle, nur als eine echt engliſche Heu-
chelei zu bewerten. Sonſt müßten die Herren vom King
Stephen und Bavalong nebſt manchen engliſchen und franzöſiſchen

Lagerkommandanten wohl den Reigen der Schuldigen anführen.

Die Entente will Zeit gewinnen.
Zürich, 4. Nov. Die „N. Zür. Nachr.“ melden aus Paris:

Von franzöſiſcher Seite wird berichtet, daß man zunächſt ohne
allzu ſtarke Uebertreibung der Anſprüche die Verhandlungen mit
Deutſchland über einen Waffenſtillſtand ſo weit als möglich hin-
aus ziehen müſſe, um Zeit zu gewinnen, die Entwicklung des
Verfallprozeſſes abzuwarten und unterdeſſen die mili-
täriſchen Operationen, befreit vom UBootKrieg, ohne Pauſe
weiter führen.

Genf, 4. November. Der „Newyork Hexrald“ meldet aus
Newyork, daß nach den Jnformationen der dortigen Börſe mit
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes am 10. No-
vember zu rechnen ſei.

Zwei Entwürfe.
Berlin, 4. Nov. Jn hieſigen pofitiſchen maßgebenden

Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die am Morgen des 5. Novem
ber ſtattfindenden Wahlen zum amerikaniſchen Se
nat von ganz außerordentlicher Bedeutung für die künftige Ent-
wickelung der Ereigniſſe ſein werden, da von ihrem Ausgang
wahrſcheinlich die Entſcheidung über die Waffenftillſtandsbedin
gungen und über die Friedensbedingungen abhängt. Auf Grund
der vorliegenden Nachrichten iſt man zu der Annahme berechtigt
daß ein Entwurf Wilſons für den Waffenſtiklſtani
vorliegt und einer von der Entente, der hauptſächſch unter den
Einfluſſe Frankreichs entſtanden iſt und weſentlich ſchärfer
und maßloſe Bedingungen enthält. Angeſichts dieſes Gegen
fatzes ſcheint beſchloſſen worden zu ſein, die amerifaniſchen Wah-
len abzuwarten, um zu ſehen, ob Wilſon noch das Vertrauen
ſeines Landes beſitzt. Sollte Wilfon mit ſeinem Programm
ſiegreich aus den Wahlen hervorgehen, ſo iſt anzunehmen, daß
er ſeine Bedingungen auch bei den Alliierten durch-
ſetzen werde.

Eine nentrale Vermittlung?
Zürich, 4. Nov. Nach den Jnformationen dar Züricher Preſſe

bereiten die Regierungen verſchiedener neutraker Stasen eins
gemeinſame Vermittlungs aktion vor, um dem Präſidender
Wilſon eine Veſchleunigung der Waffenſtillſtandsver handlungen
mit Deutſchland nahezulegen. Dieſer Schritt foll damit begründe
werden, daß nach der Neuregelung der innerpoldtiſchen deutſchen Ver

hältniſſe die Grundlage für eine Berſtändägung gefchrffen ſei, da ſich
die von Wilſon geforderten Garemtien nicht gegen eine einzelne Per-
ſon, ſondern lediglich gegen das jetzt baſeitögte Syſtem richten.

Amerika rüſtet weiter.

Zürich, 4. Nov. Schweizeriſche Blätter bringen die Nachricht
aus New York, daß in Amerika weiter zum Kriege gerüſtel
wird, was ſich nur gegen einen der bisherigen Verbünde-
ten richten kann. Die amerikaniſche Preſſe in der Schweiz, deren
Hetze gegen Deutſchland neuerdings nerhgelaſſen hat, bringt eine
Meldung aus New York, wonach das Krivgsdepartement der Union
mitteilt, daß die Kanonengießereien in den großen amerika
niſchen Fabriken trotz der Friedensausſich n außerordentlich beſchleu
nigt arbeiten, darnit Amerila ſpäter gerüſtet ſei, um nicht unter Mangel
an ſchwerer Artillerie zu leiden.

Die Rückverleqgung unſerer Front.

Berlin, 4. Nov. Durch die Rückverlegung der deutſchen Front
in Flandern und zwiſchen Aisne und Mens haben die deutſchen
Linien eine weitere Verkürzung erfahren. Jn Flandernwurde durch die Verlegung hinter die Schelde und den Scheldekanal
die deutſche Waſſerfront, die ſetzt von Valenciennes bis an die
holländiſche Grenze reicht, um ein weiteres berächllirhes Stück ver
längert. Alle Verſuche der Engländer über die Schelde zu gehen,
ſind bisher an allen Stellen iefen worden. Die deutſche Front
verlegung zwiſchen Aisne und Maas brachte die Amerikaner um die
Mögklichkeit, ihren Einbruch in unſere Linien am 1. November takniſch
weiter auszunutzen. Sie iſt ſo geſchickt durchgeführt, daſz dem Feinde
eine Störung nicht möglich war. Dis durch die ung allein dort
erzielte Verkürzung der Front beträgt 20 Kilometer. Der letzte großeSchlag Fochs am 1. r e beraqhiet ſomu
einen neuen Erfolg der deutſchen Wakien und jhrer
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a iu e wird gemeldet: u en. Gott der Herr e an Ew. Majeſtät und dem ganzen Komnunalverbände das Recht erhalten, beſtimmte Wirtſchaftsdürde. Berlin, 4 Nov. (Srahhtnachricht Amtls 3 onenlgen Hauſe ſeine Verheißung: „Selig ſind, die da Leid en, gebiere einheitliche Arbeitsverieilungsſtellen einzurichten
Mug An die Heeresgruppe W hat ufr denn ſie ſollen r e We W tiefſter le gecenenenzen Bei meinem Wiedereintreffen n Hauptquartier Ew. Kaiſerliche Und Königliche tät allerunbertäni gehor gl de General-Feld marſchall von Hindenburg erneut über die nſte a rn a V cratder gatferin und Kön Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
en naten urch das Kabinett Jhrereniſch außerordentlichen Leiſtungen des Weſtheeres in den letzten Mo wurde ſchon am 31. Oktober folgende Antwort ausgefertigt: Ihre 30 Gramm Butter

beſſert Vortrag gehalten. Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben das Gelöbnis unverbrüch elangen im Bezirke des Landkreiſes Merſeburg in der
e En Allen Führern und Truppen ſpreche ich meine warme Aner ſicher Treue und unermüdlicher Weirerarbeit, das die Mitglieder der Woche vom 3. dis 9 November zur Ausgabe
beizu lennung qus. Jch gedenke vor allem der Truppen an der Oiſe Merſeburger Frauenhilfe in dieſer ſchweren Zeit von neuem abgelegt
emali- und Aisne, deren Tapferkeit die großen Pläne des Gegners haben, mit beſonderer Freude entgegengenommen r an t Wieder verhafteter Einbrecher.
i ön- unichte machten. Ich hoge die feſte Jwverſficht, daß am n e e hen Zerrauen innig da ar en Theißen, 5. Nov. Ein jugendlicher Einbrecher namensebiete bisher 3 t ht um wird das deutſche Volk aus ſchwerer Rot einer lichkeren mine Heinatzky, der ſchon ſrüher unſere Gegend unſicher
erher- die Heeresgruppe auch fernerhin ihre Pflich wird. Zukunft entgegenführen wird. gemacht hat, iſt, nachdem er in Bayern verhaftet und weder flüchig
r ihre Wilhelm I. R. Um eine große Kläranlage geworden war, wieder hier eingetroffen. Er brach nachts beim BäckerSeſt An die anderen Heeresgruppen des Weſtens hat der Kaiſer ähn 4 meiſter Borgis ein, durchwühlte Schränke und Käſten, ſtahl Geld ſoa lich lautende Telegramme gerichtet. handelt es ſich bei dem Antrag des Ammoniakwerks Merſe wie Brot Butter und Zuckermarken, auch Strümpfe, Hemden und
tage g burg, der ſeit heute im Stadtbauamt ausliegt. Das Werk beab- Lebensmittel, ließ ſich zum Schluß in der Bachſtube zu einem ſorgterſee Sperrung der holländiſchen Grenze gegen Flächtlinge. ſichtigt, die Abfälle der Ammoniakfabrikation, alſo den kohlenſauren loſen Schmaus nieder und ſchlief danach ein. Jn dieſem Zuſtande

wer- Berlin, 4. Nov. Jn Brüſſel erhält ſich harmmäckig das Gerücht, Kalk uſw. bezw. den verbleibenden Brei nach einem 150 Hektar wurde er von der Wirtin gefunden, die die Polizei benachrichtigte.

u daß die holländiſche V Grenze r en die r weiß v S an t et re r turee nd vie für J 8
ranzöſiſchen Flüchtli erren wird. a keinerlei ſti z t h rwen aneen Khnde M ne alte Rahnthne deutet wo ter de John en e us Provinz und Reich

r er e en e r e ren r hel he erſehen Weiſenſele Legen vor n m sherum hohe Die Opfer des Fliegerangriffs auf Wiesbaden.eben Beziehung auf Holland einen Druck auszuüben in der Hoffnung, Straße reſte e e ünge Ein u W n kleren- i
n An- daß die ungeheure Zahl der Flüchtlinge der deutſchen Heeresleikung r S gen Juf die Ein icheſd Weg e ſt verhindern Wiesbaden, 5. Nov. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind bei
t, daß militäriſche Schwäerigkeiten bereiten werde. den Subſtanzen auf die Einwohnerſchaft der Umgegend z dem Fliegerangriff auf Wiesbaden am 23. Oktober 13

Weſt- in tterverteil i t [hen umgekommen. Jn Aſchaffenburg in der NachEine amerikaniſche Minenſperre in der Nordſee? nene h W 72. ar e un 12 u e r J m er e r
Saag, 4. Nov. Nach einer drahtloſen Meldung der Pariſer h r. können, ein Quantum, das uns lange ſen s wurde am 29. und 30. v. M. angegriffen; am erſten Tage

ichnete nformaſion“ hat der amerikaniſche Marineminiſter Daniels die beſchert war. gab es keine Menſchenopfer, am zweiten 5 Tote und 7 Verletzte.
t nach nung einer Sperre von 250 000 Minen durch die Nordd von ee gegen die U-Bootgefahr angekündigt. 20 Schiffe ſollen Teilweiſe Schließung aller höheren Schulen. w t tervorgaus ſa ee Pog s für das Legen der Minen boreitgeſtellt ein. Das ProvinzialSchulkollegium hat unterm 1. November folgen e g

den Ae e r eben: des Kurt irſchaftsamtes iſt die G Mittwoch, 6. November. Wolkig. Mild. Zeitweiſe Regen.äck. z St ach den Ermiktelungen des Kriegswirſſchaftsamtes iſt die Geweit Unſere Truppen in den öftlichen Vandſtaaten. fahr, daß in unſerer Provinz ein erheblicher Teil der Kartoffel und

r legi (Von unſerm Berliner Vertreter.) Rübenernte vor W rrge ehe mehr e werden rren er vereinigie Landesrat kann, wegen des durch die Grippe ungeheuer vermehrten Mangels C te De enir den Wie wir aus guter Quelle hören, n de de g R i an Arbeitskräften auf das Höchſte geſtiegen. Hilfe durch Gefangene
Per on Livland, Eſthand, Riga und Oeſel beſchloſſen, das deutſche Reich d Soldaten iſt über das disherige Maß hinaus nicht mehr zu be

haben, um ferneren Schutz der baltiſchen Lande gegen Anarchie und ſchaffen V wem die Schuſgeg en d in ausgedehnteſtem Um
lich iſt Verwüſtung zu bitten, und inzwiſchen iſt dem Oberbefehlshaber der fange zur Landarbeit herangezogen wird, kann die drohende Reichstag und Kaiſerfrage.
egen- in Kurland liegenden 8. Armee bereits ein Schreiben des Landes nd zür das Geſamtwohl verhängnisvolle Schädigung unſeres Lebens AusJ rates zugegangen, in welchem unter Hinweis auf die Greueltaten der mittelſtandes vielleicht noch abgewendet oder wenigſtens beträchtlich Berlin, 5. Nov. Der int erfraktionelle Aus-

Hau- Bolſchewiſten in den von deutſchen Truppen entblößten Gebieten herabgemindert werden. m terländt licht, den Lel ſchuß der Mehrheitsparteien des Reichstages trat geſtern abend

ſiſchen e r wie tern nd en der d erſten See e We dringlich nach längerer Pauſe wieder zu einer Sitzung zuſammen. Wieſche s 9 wird. gleich chen, e munen e aühven. e aus guter Quelle geren in der Ukraine. Nicht nur die ukrainiſche ans Herz zu legen, allen ſchulmäßigen r zum a t der „B. L.A. hört, handelte es ſich um eine allgemeine Aus

egierun reiſe der Bevölkerung fordern Aufgaben des Kriegswirtſchaftsamtes in jeder ache über die politiſche Lage. Auch die Kaiſerfrage dürfte eren nwrg ſondern an wie greiſe 8 f Beziehung zu fördern. Die Angehörigen der Schüler ſind cdringend das Verb leben der deutſchen Truppen, die zum durch Aufklärung Aber die Sochlage dahin zu beeinfluſſen, daß ſie örtert worden ſein, ohne daß indeſſen eine entſcheidende Stellung
aris: Schutze des Landes vnerläßlich ſeien. Nach den bisher vorliegen jhre Einwilligung zur Mitarbeit ehrer Kinder geben, und es iſt dafür nahme nach der einen oder anderen Richtung hin erfolgt zu ſeinWe den Mitteilungen ſoll die deutſche Regierung nicht r die Sorge zu tragen, daß den Anforderungen 8 Jung- Ipo n ſcheint

i tiſch krainiſ ölk u erfüllen. h die Vertrauensmänner möglichſt raſch und möglichſt ten mit Bitte der baltiſchen und ukrainiſchen Bevölkerung zu erf n r n er P tee Meldung z Wie das „Berl. Tagebl. meint, dinſte ſich die ſozial
di Die Rückbeförderung unſerer Truppen Schüler zu fördern, ermächtigen wir die Anſtaltsleiter, da, wo die e r ne ch Wieſe der Regie
ng des n r v Frage befaſſen, ob die ſozialdemokratiſche ieder demili aus der Türkei. e geccezegccttn 8 e rung in ihren Aemtern verbleiben ſollen oder nicht.
Pauſe Berlin, 4. Nov. Soweit die deutſchen Truppen in der eu 4ropäiſchen Türkei in Betracht kommen, dürften dieſe abif keine 175 gere were Zeit Der neue 15 Milliarden-Kredit.
et aus unüberwindlichen Schwierigkeiten mehr ſtoßen, da ein Teil von ihnen i urztſe t bereits vor Veginn der l s en Kriſe Die Wohnungsfürforge des Neiches.t Voden verlaſſen hatie und für den orxbereitungen frordert Eimſellung der Kräfte auf die neue S lNo its ſei Wochen Berlin, 5. Nov. (Eig. Drahtb.) Dem Reichstage liegenmen rer dw n ews wen deren des z Laute doh r n S e j. jetzt die beiden angekündigten Nachträge zum 2

von den im Kaukaſfus ſtehenden Deutſchen ſind bereits dürfen nicht vergeſſen laſſen, daß die Ge- für 1918 vor. Der eine enthält die Kriegskred i t
beträchtliche Teile abtrausportiert worden. ſchloſſenheitdes Volkes rung, die abermals 15 M illiarden l er an reSchwieriger geſtaltet ſich die Lage für unſere in Kleinaſien 2 e berſte Pflicht bleibt. Anforderungen des Reichswirtſchaftsamtes in Höhe von etwabenden en 5 ünſti e 100 Millionen Mark, die ſich aus der Schaffung des Reichsdovem tätig geweſenen Truppenteile. Bei den ungünſtigen Vahn und Der Srfolg der 9. Kriegs- Million ſicht Se Straßenverhältniſſen dürfte es nicht ganz leicht ſein, dieſe aus Klein kinleihe ſoll veweiſen, daß arbeitsamtes und der Gewährung von Vaukoſtenzu

e Ent aſien noch rochtzeitzg nach Konſtantinopel zu ſchaffen. Deutſchlands Stoßkraft un ſchüſſen zur Wiederbelebung der Neubautätigkeit und zur Her
tsgang Was Meſ opotamien anbetrifft, ſo ſind dort keine deutſchen r ſtellung von Behelfsbauten und -wohnungen ergeben.vhbodin, bände mehr vorhanden. Srieden, fähig zum Kampf. e eSee v Deutſchlands Waffenſtillſtands kommiſſionvru zechtigt 2 Berlin, 5. Nov. Wie verlautet, iſt für die Abmachungenſtamt Polen Polksrepublik. „über den Waffenftillſtand bereits eine Kommifſion ernannt,
er den War an. 4. Rev. Am Montag hat a Miniſterium örtliche Sochlage oder die Höhe der cngeſerderzen Zahlen von Schü der u. a. angehören werden: General v. Güdell, der militäriſche
rfer Swieczynsfiunier Lingehung des Regentſchaftsrates Polen lern es gebietet, die Klaſſen bis O. S bezw. die Seminare und Prä Delegierte der Haager Friedenskonferenz, General v. Winterfeld,
Gegen als Volksrepublif proklamiert. Eine Volksregierung hat parandenanſtalten ganz bis auf r. g2 n eß S ferner Admiral v. Mäue und der frühere Staatsſekretär Admirai
Wah ſich zu bilden begonnen. Doch ſcheint. der Regentſchaftsrat nach r für J r eiriich v. Hintze.

trauen den letzten Meldungen wieder etwas feſten Fuß gefaßt zu haben. Den Teibs der S qharer wirklich geßicher
7 Rücktritt des polniſchen Kabinetts. t t r de Jrag ſoweit die höheren a Wilſon von der Entente kalt geſtellt.
Hy r ommen, dankenswerterweiſe in unſerem Sinne erledigt. 2 e i aurch Warſchau, 4. Nov. Der Aufruf des polniſchen Miniſtervats ſind zurzeit mindeſtens 4000 Jungmannen in der Pro Northeliffe tn Pa a

vetreffend die Bildung einer waßtonalen Regierung war ohne vinz Land wirtſchaftlich kätig. Zürich, 5. Nov. (Eig. Drahtb.) Die „Morgenztg.“ mel
Liſſen des Regomweschaft srates beſchloſſen und ver An Lebensmitteln det: Die Bedingungen des öſterreichiſchen Waffenſtillftandes be

Preſſe Afenticht worden. Wie nun amtſicherſeits mitgeteült wird De gelangen für die Woche vom 11 bis 17. November 125 Gramm ſſtätigen die vorherigen Nachrichten über ein vollſtändiges Nach
n eins das Kabinett Swieczynski heute von ſeiten des Regentſchafts Evaupen, 100 Gramm und außerdem für jeden Haushalt 1 Paket geben Wilſons gegenüber der Entente. Northcliffe ſtell
wem rates die Rücktritts bewilligung erhalten. KaffeeEſſenz zur Auogabe deshalb auch die Polemik gegen Wilſon ein. Bemerkenswert if

lungen d in d Wohe o in e e ſamte Ver die offizielle Anweſenheit Northeliffes in Pariye wir n der he 9. ler in egründe Sturz der ſpaniſchen Kegierung kau foſtel len abgegeben. Auf d Kopf der Haushaltung ent anläßlich der Verhandlungen.

Ver e ällt Lit r- ttermilch.72 i BVern, 3. Nov. Zur parlamenriſäjen Lage in Spanien meldet fällt 2 Liter Mager oder Bu Anckerrin, Eine Ententeflotte im Schwarzen Meere
M der „Times“Dienſt des „Corr. d. Ser.“: Spanien ſtehe vor einer tief Ueber den Vahnverſand von Zuckerrüben

ne Per umwälzenden politiſchen Kriſe. Der Sturz der Regierung vexöffentlicht der Königl. Landrat in der vorliegenden Nummer eine Haag, 4. Nov. Die „Daily Mali meldet: Die Alliierten
i. ſei eine Frage von Tagen Als einziger Ausweg für die Mo Bekanntmachung, auf die wir beſonders hinweiſen. haben in den türkiſchen Gewäſſern eine Flotte von 3 5 Ein

garchte erſcheine die Vildung eines ultra demokratiſchen Hilfe für kriegsgefangene Deutſche. heiten zuſammengezogen. Man erwartet die Durchfahrt durch
Rabinetts, wahrſcheinlich unter Romanones, do gleich bei Regie Noch einmal wendet ſich die Merſeburger Ortsgruppe der Hilfe die Dardanellen und das Einlaufen ins Schwarze

zachrichi eungsantrit? wichtige Verfaſſungsänderungen beantnagen werde. an die Gebefreudigkeit 33 via e denn un Meer.
c rm viel roße Not leidenden Brüdern in der angenſchaft zu en.I D d U b vie See gefangene Heeresan h ä rn r Rußland erbittet Verhandluneen mit der Entente

S Kreiſes unterſtützt worden, an die über 3000 Pakete ie aderen Aus Sta un mgebung ſieſge Se afteſtelle e wurden, außerdem hat ſie etwa 500 Moskau, 4. Nov. Am 3. November übergab der Kommiſſar

Was gibt es an Lebensmittern h r d S für auswärtige Angelegenheiten, Tſchitſcherin, den neu
rledigt. Et ermißte ſin r elle ge u Karl Colgg ärun iamerika Kusgabe von Quark am Mittwoch und Donnerstag für die Kunden e oben zur Ermittlung ihres Echicſals find rund 4500 ralen Konſuln folgende Erkbärung wecls ewer du dewen So

beſchleu e Kunecke, Gutenbergſtraßze am Konſum, Lauch Kriefausgänge notwendig geweſen. Fr wird Aufgag gierungen zu bewirkenden Ueberreichung T T V
eSterſtratze t ilfe ſein, nach den unermittelten Vermißten zu forſchen. Dieſe ands, Fankrei Jtaliens, ns ereinigtenManget Abgabe der Vezugsſcheine für die Labensmittelzudeilling der nächſten m Zahlen eigen zur Genüge die Sbhe des Arbeitsfeldes, d e d en. Japans

zuſetzen. Die Mittel aber ſind nahezu erſchöpft. Darum ergeht an „Jhreinm Wunſche folgend, den be waffneten on
Die Merſeburger Frauenhilfen und die Kaiſerin alle die herzliche Bitte: Helft uns i i flikt zwiſchen den ruſſiſchen Truppen und denen dieſer Mächte

n Front r r t nur ger Frauen tzil e alrve W W e e Segen dringend verlangen ein Ende zu machen, ſchlägt die ruſſiſche Regierung vor, Vereuſchen eauerhüſen Dre Maeikt rn att r e n Ternde er e Die Sammler führen eine Liſte, in die jeder Geber ſeine Gaben ein handlun gen zwecks Beendigung dieſes Konfliktes einzuleiten,

landert olgenden Jnhalt: „Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau, Ew. Zutragen gebeten wird. und fragt demgemäß an, wann und wo die Vertreter beider Sei
dekanal Kaſerl. un Königl. Majeſtät In den ſchweren Zeiten, die über Auf den LichtbilderVortrag ten zu dieſem Zwecke zufammentreten könnten.“
Ter aſer teures Vaterland hereingebrochen ſind, wagen die Mitglieder des Profeſſors Freund aus Leipzig, den der Kaufmänniſche

ſehurg ſeſtät ehrfurchts s Freungehen, S r r e t er und der Gewerbe Verein morgen Mittwoch abend tm Tivoli Ukrainiſcher Vormarſch nach Cholm
e ws n böſen Tagen r zu Hren Meere veranſtalten, machen wir nochmals aufmerkſam. Warſchau, 4. Nov. Hier ſind Nachrichten eingetroffen

iebt La tückliche iufßt ttaknich cent den di S Maenhe t riefen E. PMiejeſſat Einführung einer Arbeitsloſenverſicherung. daß die Ukrainer ihren Vormarſch fortſetzen, und daß ihre
Feinde ie Frauen Deutſchlands zu dem idealen Friedenswerk zuſammen, In allernächſter Zeit ift eine Bundesratsverordnung zu erwarten, Vortruppen bereits auf dem Voden des Gouvernements Cholm

ein dort das einzig in der Welt daſteht. Fortan ſollte, ſo wünſchten Ew. die die Einführung einer Arbeitsloſenverſicherung in ſtehen.Majeſtät die Seele der vor allem die r der armen Deuſſchland durch die Gemeinden vorſteht. Reich und Staat
et ſo Seele ſein. In di Sinne ſtreben wir Frauen Merſebnrgs in der werden vorausſichtlich zehn lftel der entſprechenden Koſten tra n e en

ihrer Stille weiterzuarbetien. Wir ſchauen bewundernd zu dem lgen, ſo daß für die en zwei Zwölflel verbleiben. Außer Oie heutige Nummer umfo n. S



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

Aber Bahnverſand von Zucker

4 rüben.Zuckerrüben, ſoweit ſie nicht
an Zuckerſabriken verſandt
Serden, werden nur donn zum

ahnverſand zugelafſfen, wenr
der Verſender bei Aufliafe-

(rung der Zuckerrüben nach
weilſt, daß der Hommunal-

)perbänd der Verſandſtation
en Bahnverſand genehmigt

at. Vor ledem beabſich-
igten Bahnverſand iſt die Er-

Jaubnis der Kreiskornſtelle in
Merſeburg einzuholen. Der
Antragſteller erhält einen

vorgeſchriebenen
zenehmigungs chein, der dem
Frachtbriefe beizufügen iſt.

Merſeburg, d. 31. Oktbr. 1918.
Der Königliche Landrat.

C 28J. aKürſten, Kgl. Kreisſekretär.
Bekanntmochung

über Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche

vom B. bis 9. November 1918
an hiermit für Merſeburg-
Wand auf alle gewöhnlichen
Fettmarken auf

30 Geanttn
auf alle Zuſatzfettmarken auſ

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 2. Nov. 1918.
Der Königliche Landrat.

H. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekr e
4. 2

J. Artegsan
Zeichnungen

auf die

he
nehmen bis

entgegen:

Sparhasse f. Hefe Merseburg, Porhug-erein b m. h. H,

M
Köutodte Spartasce, Sädeishe Provneialdann

Ilee

T e e ee

Freiwihiger Hifsdienſt in der Stadt

Eingerichzct zu dem Zwecl, den Fanilien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch-
e zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Bekrieb oder das Ge
Fchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An-
gelegenheiten

Fürſorge e. ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er-
Jangung eines Kuraufenkhaltes oder ſonſtigar Gelegenheit zur Kräf
gung der Beſundheit.

Mithilfe bein Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtge Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
eichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäfteführendg Vorſtend.

Kaufmann Ténzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.

Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barxthel, Kalkulator.
(Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch.
neben aſter Engel. Renmer Rügow
Mentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel.

Schmi

Franz
Kaufmann Schäfer.

Fabrikdirektor Weber.
Schuchmacher-Obermeiſter

g. Ellwich.

Kaufmänniſcher Verein. Gewerbe Verein

Mittwoch, den 6. November 1918, abends 8 Uhr
im großen Saale des Tispli

Vortrag mit Lichtbildern
von Herrn Profeſſor A. Freund aus Leipzig

(Redner der Geſellſchaft ſür Volksbilsung in Berlin)
Kber das Thema:
Vergangenheit, Gegenwarin. Zukunft d. Flugweſens

Der Zutritt iſt für jedermann frei, und laden wir
unſere Mitbürger Damen und Herren zu recht zahl-
eichem Beſuche ein.

Die Vorſtände.
J. A. Dobkowitz. Nüg o w.

v u Ausgabe von Lebensmitteln.
r die Zeit vom 11. bis 17. November 1918 werden auf

Den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
125 Gramm Graupen zum Preiſe von 11 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 74,
400 Gramm Kafſfee-Erſatz zum Preiſe von 16 Pfg. und außerdem:
für jeden Haushalt 1 Paket KaffeeEſſenz zum Preiſe von 50 Pfg.

auf Bezugſchein Nr. 78.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 74 und 75 am Mittwoch, den

56. und Donnerstag, den 7. November 1918.
Zn der Volks und Mittelſtandstüche und in den Gaſt-

wirtſchaſften ſind für Mittageſſen abzugeben RNichts.
Einreichung der Fordernngsnachweiſe durch die Berkanfs

r bis ſpäteſtens Freitag, den 8. November 1918, mittags
ühr.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners-

g, den 7. November bis einſchließlich Gonnabend, den 9. No-
ember 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 4. November 1918

S. II. 8003/18. Das ſtädtiſche Jebensmittelamt.

T. Auukction
in der Städtischen Pfandleih- Anstalt

Mittwoch, den 13. Novbr. 1918, vorm, 9 Uhr

Zur Verſteigerung kommen die wicht Leieege-
löſten Pfänder Nr. 4115 bis 5430, beſtehend n
Uhren, Schirmen, Geigen, Spazierſtöcken und ſon
ſtigenn nicht beſchlagnahmten Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den
42. Novbr. mittags 12 Uhr, eingelöſt oder ernenert
werden etwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb
Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

e, techniſche

Zeichnen und Rechnen
für

Wollen Sie das v

Walzwerk, Maschinenbau, Kesseischmiede,
Bräcekenbau und Risenkonstruktion,

vollſtändig und ſicher ohne Vorkenniniſſe und ohne Berufs-
ſtörung, in 45-26 Monaten, für 40 Bik. (Raten 5 Mk.) unter
Garantie erlernen, ſo verlangen Sie koſtenlos Auskunft von
August Arens, Zivil-JIng., Düſfelderf, Vergerallee 6.

Die von mir ausgebildeten über 2500 Perſonen im Alter von
16--52 Jahre, bekleiden Stellen als: Betriebsleiter, Techniker,
Obermeiſter, Maſchinenmeiſter, Montenre, Vorzeichner u. dgl.
Gegr. 1886. Zahlreiche Anerkennungen. Hohe Auszeichnungen.

Vieh u. Jnventar- Auktion.
Infolge Auſgabe her Wirtſchaft verſteigere ich am

Mittwoch, den 23. November, vorm. 10 Uhr,
im Löftlerschen Gute Nr. 17 u Röcken Bahn-
ſtation Pörſten-- Lützen das geſamte lebende und tote
Inventar als:

2 ſchwere Arbeitspferde, 3 Kühe (davon 2 tra-
gend), 1 Ableger, 1 Grasmäher, 2 große Kaſten-
wagen, 2 Erunteleitern, 2 Ackerpflüge, 1 Glieder-
walze, 1SatzKrümmereggen, 1Pater, 1 Kartoffel-

maſchine, 1 Partie komplettes Pferdegeſchirr,
1 Dreſchmaſchine mit Göpel, 1 Jauchenfaß und

noch viele andere landwirtſchaſtl. Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung zu den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen.

Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen.
Theodor Rosenburg, Anktionator, Iützen.

ne

HERKMANN SCHLADITZ

t UHRENGOLD- UND SILBERWAKEN
OPTISCHE ARTIKEI-

JETZT

L. RITTERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

WDer neue WinterFahrylan
e eheiſt von uns in Plakatform hergeſtellt und ſteht

unſeren Leſern gegen den geringen Preis von
30 Pf. in unſerer Geſchäftsſtelle zur Verfügung.

Merſehurger Tageblatt (Kreisblatt).

e n 222222D2DWenden Sie sfoh wegen preiswerteru, gediegener

F. äb

O. Soholz War
Telephon Nr. 458. Rerseburg a. S.

Ausgabe von Mager- u.

pflug, 1 Jgel, 1 Deckpflug, 1 Schälpflug, 1 Häckſel-.

Buttermilch
in der Woche vom 3. bis 9. No
vember 1918 in ſämtlichen
Verkaufsſtellen auf das Feld
Nr. 4 der Magermilchkarte bis
zum Schluß und, ſobald ſämt
liche Kunden auf das Feld 4
ſchon beliefert ſind, auf Feld
der Magermilchkarte (mit Nr
beginnend). Bis auf weiteres
können auf die rotbraunen
BVorzugskarten auf den Kopf

Liter Mager- oder Butter-
milch (nicht Liter) verabfolgt
und entnommen werden.

Merſeburg, d. 4. Nov. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 3052/ 18.

Ausgabe von Quark auf
Abſchnitt 46 d. Quarkkarte
am Mittwoch, den 6. Novbr.
und Donnerstag, den 7. No-
vember 1918 für die Kunden
der Verkaufsſtelle: Konſum,
Lauchſtedterſtraße. Der Reſt
der Kunden dieſer Verkaufs-
ſtelle wird nächſte Woche be
liefert.

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den
Kopf 60 Gramm Quark zum
Preiſe von 11 Pfennig zuge-
teilt. Die Kunden Her
übrigen Verkaufsſtellen wer
den der Reihe nach ſpäter be-
liefert. Der Zeitpunkt der
Ausgabe wird für jede Stelle

h h 4 e rn Se e z 3 S
Der Unterricht im S 8dern, Weißnähen und ne
wird Donnerstag, den 7. Nov.
abends ,8 Uhr, wieder auf

e r dannweiter Montags untags ſtatt. onn es
Deutſch-Evangel. Frauenbund,

Karlſtraße 4.

in
Kaiser-Wilhelmshalle,

Täglich geöffnetvon nachmittag

Dieſe Woche:

Reiſe durch Merieo.
S

SFernspr. 309.
Otto Renner

Markt 18
Elas-, Porzellan-, Steingut-
Bürsten- und Seilerwaren,
e

vorher bekannt gemacht.

Das ſtäst.
Geſch.Nr

Lebensmittelamt
L. A. II. 3079/18.,

Land wirtſchaftliche

Jan abJe Auhtit
Dienstag, den 12. Nov. d. J.

von vormittags 10 Uhr an,
findet in Haringſ Grund
ſtück zu Körbisdorf, Kreis
Merſeburg (Halteſtelle d. Fern-
bahn Merſeburg- Mücheln und
Statio Bernsdorf) wegen
Aufgabe der Landwirtſchaft der
Verkauf des geſamten leb., m.
toten Wirtſchafts Jnventars!
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung ſtatt und zwar:

3 gute ſchwere Arbeitspferde,
1 Kuh tragend, 1 Kalb,
1 Dreſch maſchine mit 7 P.
Motor und Umbau, 1 Ge-
treidemähmaſchine (Binder),
1 Grasmäher, 1
maſchine, 1 Reinigungs-
maſchine, 1 Rübenſchneider,
1 Zenkrifuge, l Hackmaſchine,
1 Handhackmaſchine, 1 vier-
zöll. Rüſtwagen, 1 dreizöll
Rüſtwagen, 1 Kaſtenwagen,
1 kleiner Wagen, 1 eiſener

3

m

Eggen, Satz Saateggen,
Holzeggen, 1 Cambriodöge-
Walze, dreiteilige Walze,
18 Zoll ſtark, 1 Ackerſchleppe,
1 Krümmer, 1 Rüben- und
Kartoffelheber-- 1 Häufel-
pflug, 1Jauchenfaß, 1 Butter-
faß, 1 Dezimalwage, Schub-
karre, Sackkarre, Futter-

kaften, 1 Kinderwagen,
1 Sportwagen, 1 Kinder-
ſtuhl, 2 vollſtändige Betten,
ſowie noch viel anderes
Haus und Wirtſchaftsgerät.
Das geſamte Jnventar iſt

in gutem Zuſtande.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Außtionator,
Merſeburg.

Eine Wohnung
5 bis 6 Zimmer ſofort

geſucht. Offerten unter W.,
Dammſtr. 6 part., erbeten,

Merſeburg, den 5. Nov. 1918

Häckſel-

Pflug (Sack), 1 Satz eiſerner

vS Spezialgeschöft
z fürT ts Damen- u. Kinder- Wäsche
9 9

Schürzen aller Art S1 S
Z. VollständigeS

Wäsehe- Ausſtattungen
S a 2.
en

C Merseburg cCCcC
Entenplan Fernsprecher 259 Entenplan 7

e ren S e

endeof
A. Trehbst, Bordstr.

Ein Paar gute

ma
l

von 4 Stück die Wa
s li verkaufen.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. qui repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19

e m

Kriegsſlener-

Geſetze 1910

Preis 1 Mark
zu haben in derGeſchäfofete des

Merſeburg. Tageblattes. 1

h

r 7 xB9 wiebietet an

Trebst, Wordstr.
Kaninchen en r
Expedition dieſer Zeitung.

Die Beleidigung gegen Frau
Lenke nehme ich als unwahr
zurück. Frau- Fiedler.
e3-—4 Zimmer

Wohn
Baufür ſofort oder ſpäter geſucht.

Gefl. Angebote unter
an die Exped. hieſes Blattes.

Nachf.fe
e



F ran
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pler.
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on e e L er 1 Kr. 2610e Beilage zu r.
Unentſchloſenher re Zerfahrenheit.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Das Kriegskabinett verbringt die koſtbare Zeit mit „Be

ratungen“. Täglich wird ſtundenlang über die Abdankung
des Kaiſers debattiert, ohne daß Klärung erzielt wird. Die
Zentrums partei ſcheint dem Plane einer Abdankung ab
(ehnend gegenüber zu ſtehen, und auch die national
Hiberale Fraktion vertritt den Sdandpunkt, daß das Kaiſer
tum der Hohenzollerndynaſtie als ein tatkräftiges
Symbol der deutſchen Einheit erhalten bleiben müſſe. da ſonſt
der Zerfall des Deutſchen Reiches unauſhaltſam ſein wärde.
Die ſortſchrittliche Volkspartei ſchwankt, und
bei den Sozialdemokraten herrſcht keine volle
Einägkeit; insbeſondere ſollen nach neueſten Meldungen
die ſüd deutſchen Sozialdemokraten Gegner der Abdan-
(kumg ſein. Es iſt jedenfalls tief bekkagenswert, daß jetzt, da ſich
von allen Seiten Gewitterwolken zuſammenballen und ſchnelle
energiſche Entſchlheßungen gefordert werden, derartige Beb
vatungen überhaupt gepflogen werden können. Die Probleme,
die jetzt zur Beratung ſtehen, um Deutſchland vor dem
Unkergange zu retten, liegen auf vollkommen anderem
Gebiede. Vom höheren pollitiſchen Standpunkte aus geſehen,
iſt die Frage der Abdankung gegenüber der Forderung der
nationalen Verteidigung eine Frage zweiten
Ranges, und nur Toren können ſich einbilden, durch Preis

gabe des Kaiſers bei der Entente beſſere Friedensbedingungen
zu erzielen, ganz abgeſehen von der Würdeloſigkeit eines
derartigen Verhaltens.

Neben der Abdankungsfrage beſchäftigt man ſich
gut unterrichteten Kreiſen verlautet, im Kriegskabinelt mit der
Organiſation eines Reich spreſſeamtes und ähnlicher
Harmloſigkeiten, die wie eine bittere Jronie auf den furchtbaren
Ernſt der Zeit anmuten. Ungarn hat uns verraten und begeht
durch Zurückhaltung deutſcher Waggons und deutſcher Soldaten

feindliche Handlungen gegen uns, die Tſchechen rüſten
ſich zum Einſall in unſer Lond. Rumänen liegt auf der Lawer,

in Rußland iſt die Entente gn Moerf d w ür beraten über das
/Kriegspreſſeamt und die Tdankung des Kai-
ffers. Wann wird endlich der den tſche Michel die Kinderſchuhe
wertreten Jſt das die Mündigkeit des Volkes

Austritt der Sozialdemokraten ens der Regiermg?

Von unſerem Berliner Vertreter wir rer geſchrieben:
Wie man von gut unterrichretan ozigdemokratiſcher Seite

Hört, ſteht der Austritt der Sszſaldemokraten aus
der Regierung unmittelbar bevor. Der bindende
Gannß wird wahrſcheinlich in der auf Dienstag anbergurtten
Fraktionsſitzung gefaßt werden. Dic Führer der Partei ſtehen
auf dem Standpunkt, daß das Verbleiben des Kaiſersauf dem Throne eine ſehr weſentliche Verzögerung der
Friedensſchluſſes bilde, und daß die Entente aus dieſen
Grunde bisher die Waffenſtillſtas bedingungen nicht bekannt
gegeben hat. (Vergl. unten die Auslaſſung des Pariſer „Temps“.)

Es läßt ſich nicht verkennen, daß durch dieſen Schrilt der
Sozialdemokraten die Lage eine ſehr ernſte Komplikation
(erfährt. Man iſt allgemein in den Kreiſen der bürgerlichen Par
teien, die in ihrer überwiegenden Mehrzahl eine Abdankung
/des Kafſfers nicht für erforderlich, ja nicht einmol für wünſchen s
wert halten, um ſo mehr befremdet als bisher auch innerhaſb der
ſozialdemokratiſchen Partei eine Majorität für die Abdankung des
Kaiſers nicht beſtand. Die Sozialdemokratie nahm bisher ſtets

wie aus

Den Standpunkt ein, daß die Perſon des Kaiſers keine ausſchlag
Zebende Rolle ſpiele, daß vielmehr die Schaffung verfaſſunge

Kreisblatt.
Mittwoch, den 6. November 1918.

mäßiger Garantien zur Ausſchaltung umverantwortlcher Ein
flüſſe und zur Feſtlegung de Volksrerbhe durchaus genügten.

Aus Re gierungskreiſen hört man, daß zurzeit das Ver-
bleiben der Sozialdemokraten innerhalb der Regierung für un
erläßlich gehalten wird, und daß aus dieſem Grunde auch
in der Abdankungsfrage ein Entgegenkommen nicht
ausgeſchloſſen iſt Jedenfalls dürften die nächſten Tage
ſchon wichtige Entſcheidungen bringen.

Wie nſere Feinde über die Abdankungs-
diskuſſion denken.

Köln, 4. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich:
Jn der Beſprechung des Kaiſerſchreibens an den Reichskanzler
ſchreibt der „Temps“: Die Abdankung Kaifer Wilhelms II. iſt
in Deutſchland eine Frage der inneren Politik. Jmmer
größer wird in Deutſchland der Kreis derer, die der Rücktritt
dieſes Herrſchers fordern. Die Abdankung Wirhelms II. wird
jedoch weder auf bie mili t äre ſche noch auf die i er
nationgle politiſche Lage eine Einwirkung haben.

nen.ar

Holitiſche Rundſchau
Graf Schwerin-Löwitz F.

Berlägu, 4. Nov. Der Präſident des preußiſchen Abge-
ordnetenhauſes, Href vo Schwerin-Löwitz, iſt heute
nachmittag ſeinem Leiden erlegen.

Graf Schwerin-Löwitz hat ein Alter von 71 Jahren erreicht,
machte als Offizier den Feldzug von 1870-71 mit, trat aber dann
in die Landwirtſchaft über, wo er ſich durch ſein gediegenes
Wiſſen wie durch ſeine verſönliche Verbindlichkeit an die Spitze
gerade der wiſſenſchaftlichen Landwirtſchaft ſtellte. Er war Prä-
ſident des Deutſchen Lardwertſchaftshates und des preußiſchen
Landesökonomiekollegiums. Seit 1893 gehörte er dem Reichs
tage, ſeit 1897 auch dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe an. Nach
dem Tode des Grafen Stolberg wurde er 1910 zum Präſi-
denten des Reichstages gewählt, nach den Neuwahlen
aber kam er für dieſe Stellung nicht mehr in Frage. Dafür
wählte ihn 1912 nach dem Tode des Frhrn. von Erffa das preu
ßiſche Ab gordnetenhaus zu ſeinem Präſidenten.
Durch ſeine vermitteönde Sbellumg, auch den Sozialdemokraten
gegenüber, iſt es ihm him ſelbſt in ſchwierigen Lagen gelungen,
die Ordnung aufrechtzuerehalten, und trotz aller politiſchen
e erfreute er ſich bei allen Parteien großer Beliebt-

eit.
Die Vorbereitung der Demobiliſiernng-

u 4. Nov. Zur Vorbereitung der Demobiliſierung hat
da Reichswirtſchaftsamt mit den Vertretern der Ge
werſhafter Fühlung genommen. Jn den Beſprechungen, die

re r

aufgeſtellt worden
Jeder Arbeiter und Beamte ſoll an ſeinen alten

Arbeits platz zurückkehren, den er im Auguſt 1914 inne-
htbe. Dieſe gibge meine Negel ſoll auch für die Abrüſtung des
Henodheeree gell du durch die Stillagung von Unternehmen,
die für den reinen Kriegsbedarf arbeiten, ſofort einige hundert-
tauſend Arbeiter arbeitslos werden dürften. Kein fremder
Arbeiter darf einem deutſchen Staatsbürger Arbeit und Brot
wegnehmen. Den polniſchen, belgiſchen und holländiſchen Apbei
tern ſoll die Abwanderung leicht gemacht werden. Da viele Be
triebe im Kriege ſtillgelegt worden ſind, ſo ſoll für die Aus

füllung dieſer Lücken durch Arbeitsnachweis den Erwerbsloſen
Unterſtützung und Notſtandsarbeſt beſoygt werden. Die Ent

laſſung der Soldaten wird nach der volkswirtſchaftlichen

Wichtigkeit der Berufsgruppen erfolgen. Die Ent-
laſſungen ſollen möglichſt nicht an die Erſatztruppenteile, ſondern

ke C e
Die Fliege im BHernſtein.

Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.
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Ehe ich aber etwas darauf ſagen konnte, nahm der Doktor das
Wort. „Ich hatte für morgen den Befuch des Palatins vorſchlagen
Wollen, und zwar dachte ich in Anbetracht des herlichen Wetters
Karan, unſer Frühſtück mitzunelanen, uns damit unter freiem Him
gnel zu ſtärken und dann den Nachmiltag mit dem Forum zu be
Jchließen.“

„Das iſt ein wundervoller Plan!“ rief ich begeiſtert aus, denn
der Palatin iſt eine meiner herrlichſien Erinnerungen von Rom.
Meines Vaters genaue Kenntnis der römiſchen Geſchichte hatte mir
damals die Ruinen des Kaiſerhügels in einer Weiſe lebendig ge
macht, daß es mir ein Eindruck fürs Leben blieb.

„Der Plan an ſich ift allerdings nicht übel,“ ſchmunzelte der
Doktor. „Er hat aber ſratürlich einen Pferdefuß, denn er wirft den
Jhrigen über den Haufen.“

„Nicht doch, er verſchiebt ihn nur,“ verſicherte ich.
„Es wär wirklich ratſam, das gute Wetter auszunützen,“ meinte

Der Doktor. „Ein Regentag wird Jhrem Beſuch auf Trinita d
Monti keinen Eintrag tun.“

„Jch bin ganz Jhrer Meinung rief ich ganz erfriſcht von dem
Gedanken. „Es lebe der Palatin!“

„Er lebe!“ wiederholte der Doktor. „Und wenn Jupiter Plu
vius uns in nächſter Zeit noch verſchont, dann können wir dem Phö-
vus Apollo weiterhin opfern, indem wir ein wenig in die Umgebung
Roms ſtreifen. Die Villa Tuscolona iſt auch ein wunderbarer Punkt,
vom Sacro Speco, von Tivoli und der Villa Hadrians ganz zu
ſchweigen. Oſtia und Minfa ſtelle ich für ſpäter, etwa für den Okto
ber zurück, denn dieſe Orte ſind jetzt noch nicht frei von Malaria; die
Mücke, die ſie überträgt, iſt zurzeit in den Sümpfen unheimlich tätig
S ev wollen ihren verhängnisvollen Stich lieber nicht hevaus-
fordern.“

Und ſo endete dieſer Abend ganz froh und ausſichtsreich für
mich. Da Eckſchmidts müde waren und ſich bald zurückzogen, hatte
ich Muße, dieſe Blätter zu ſchreiben; ich woilte, ich könnte ſie mit der
Sewißheit ſchließen, daß all das aufgeſtapelte Mißtrauen, das irgend

Dämon in meine Seele geſät, daraus verſchwindet. Nun, hoffent-
nemmts die Nacht mit fort; ich will beim Einſchlafen an das Tee

bei der Herzogin Poggio Laupeto denken, um die freund
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an die Bezirkskommandos oder direkt an den alten Wohnort er
folgen. Einen Teil der ſozialen Laſten der Demobiliſation
wird die Jnduſtrie zu übernehmen haben. Es iſt möglich,
daß die Kündigungsſriſt verlängert oder Beſtimmungen über die
Lohnhöhe und die Dauer der Arbeitszeit getroffen werden.

Helfferich über die 9. Kriegsanleihe.

Neuſtadt a. d. Hardt, 3. Nov. Staatsminiſter Dr. Helffe
rich ſprach heute in einer ſtark beſuchten Verſammlung über
Krieg, Frieden und Kriegsanleihe. Er gab in großen
Zügen eine Darſtellung der Urſachen und Beweggründe, die zu
dem Erſuchen um Waffenſtillſtand und Friedensverhandlungen
geführt haben. Solange ein für unſere Ehre und unſer Daſein
annehmbarer Frieden nicht geſichert ſei, dürften wir uns nicht
wehrlos machen laſſen. Verzagtheit und Kopfloſigkei?
würden gerade das herbeiführen, was dem deutſchen Volke und
der blutenden Welt erſpart werden ſoll, den letzten Verzweif-
lungskampf. Unſere Gegner haben bisher in den Erfolgen der
Kriegsanleihe ein Zeichen unſerer ungebrochenen
Kraft und unſeres nationalen Lebenswillens erblickt. Ein
ſchlechter Ausfall werde unſere Feinde ermutigen, uns unannehm
bare Bedingungen zu ſtellen, die eine Fortſetzung des Krieges
bedeuteten.

Hindenburg dementiert.

Von gewiſſer Seite wurde die Behauptung verbreitet:
1. Hindenburg habe im Kronrat geſagt, in einem einzigen Mo
mat ſeien 250 000 Mann zum Feindeübergelaufen,
unter ſolchen Umſtänden müſſe man Frieden ſchließen, 2. Lu-
dendorffſei ſeeliſch ganz gebrochen.

Von dieſem Gerücht wirde dem Generalfeldmarſchall Kennt
nis gegeben worauf er ſich zu fohgendem Schreiben veranlaßt ſah

Ew. Hochwohlgeboren danke ich für Jhr Schreiben vom
10. 10. 18. Die Jhnen zugegengenen Mitteilungen beruhen auf
freier Erfindung, ſowohl die Ausführungen, die ich über
deutſche Ueberläufer in einem Kronrat gemacht haben ſoll, als
auch die Behauptung über ungünſtigen Geſundheitszuſtand des
Generals Ludendorff.

Z mr e iAus Stadt und Umgebung
Kann Deutſchland Frieden haben

Am Donnerstag ſprach vor einer großen Zuhörerſchar in den
Thaliafäben in Halle Paul Rohrbach über das Thema „Kang
Deutſchland Frieden haben Einleitend entwickelte der Redner die
Einkreiſungspolitik Eduards VII. und behandelte dann die bisheri-
gen Ergebniſſe des Krieges. Die Befreiung von der ruſſiſchen Gefahr,
meint er, iſt nicht hoch genug einzuſchätzen. Wenn wir für die fernere
Unabhängigkeit der Ukraine ſorgen, wird Rußland ſich nicht wieder
erheben können. Der Bund mit Oeſterreich war eigentlich nur ſo
lange nötig, ſolange dieſe ruſſiſche Gefahr beſtand. Das Ergebnis
des öſterreichiſchen Zuſammenbruches hat ein neues Großdeutſchland
zur Folge; denn der neue Staat Deutſch- Oeſterreich mit etwa 10--12
Millionen Deutſchen wird den Anſchluß an Deutſchland nicht ver
ſäumen. England iſt zum Trabanten Amerikas geworden und wird
wach dem Kriege keine ſelbſtändige Politik mehr führen können. Wir
hätten 1916 auch keinen beſſeren Frieden gehabt. Werden wir aber
heute einem Gewaltfrieden Wilſons entgegentreten können? Eine
Demütigung Deutſchlands würde einen neuen Kreig veranlaſſen.
Die Frage iſt, ob die Bedingungen Wilſons Deutſchlends Ehre ver
letzen. Wenn wir kapitulieren, werden unſere Nachkommen ein Pfuil
über uns gusrufen. Bleiben wir aber ſtandhaft, ſo werden bei den
Gegnern neue Konflikte entiſtehen, und nur das kann uns retten. Ein
tapferes Volk tut nichts gegen ſeine Ehre!

Rohrbach ha ausDer Beifall war ſtürmiſch und anhaltend.
dem Herzen des Volkes geſprochen.

T rnertagung.
Jn einer im „Neuen Schützenhauſe“ ſtattgehabten Verſammlung

der Vertreter des Nordoſtthüringer Turngaues, zu
der 52 Vertreter von 34 Turnvereinen erſchienen waren, wurde mit
geteilt, daß der Kreis beſchloſſen habe, dem verſtorbenen Turnvatet
Waiſenhausdirektor Bethmann ein Grabdenkmal errichter

Denn was ein Trartm bleiben muß, verweiſt man ja doch am
beſten wiederum ins Land der Träume.

v v v
22. September.

Da die ungeſchickte Frage der Frau v. Eckſchmidt mich geſtern
daran verhinderte, die wirflich zerknirſchte Entſchuldigung des Dok-
tors über meine Entſchließung mit der Mitteilung meiner Entdeckung
des geheimen Ganges zu erwidern, wie es recht und billig, ehrlich
und offen geweſen wäre, ſo mochte ich heute nicht damit nachgezogen
kommen. Jch hab's hin und her überlegt und bin zum Entſchluß
des Verſchweigens gelangt, ſchon wegen meiner Bekanntſchaft mit
Don Ferrando und ſeiner Mutter, über die ich nicht gern Kommen-
tare hören möchte. Sie zieht ja doch nach meinem Entſchluſſe keine
weiteren Folgen mit ſich, und darum wie überhaupt möchte ich ſie
lieber für mich behalten wie ein Heiligtum, das die Blicke und Zun
gen anderer nur entweihen würde. Jm übrigen habe ich ja auch keine

Verpflichtung übernommen, Eckſchmidts jede meiner Bewegungen

mitzuteilen; ſie haben mir ja auch nicht geſagt, wo ſie geſtern ge
weſen ſind, folglich habe ich nicht die geringſte Veranlaſſung, ihnen
zu erzählen, daß ich auch eingeſchloſſen frei bin und mit den Herr
ſchaften dieſes Hauſes den Tee getrunken habe, nach dem ich ſonſt
den ganzen Nachmittag die Zunge hätte lecken müſſen.

Gut war's aber doch, daß ich nach beſagter Erfriſchung nicht nach
Trinita de Monti und dann ſpazieren fuhr, denn dann hätte ich

ſchließlich doch lügen müſſen, was mir wegen mangelnder Uebung
auf dieſem Gebiete des Satans direkt unmöglich geworden wäre.

Heute morgen, als wir nach dem Palatin aufbrechen wollten,
wurde mir mitgeteilt, daß Frau v. Eckſchmidt daheimbleiben und
erſt am Nachmittag mit uns zuſammentkreffen wolle. Jch kann nicht
ſagen, daß dieſer Entſchluß, den ſie erſt in letzter Minute gefaßt
haben muß, mich mit BVedauern erfüllte, worüber ich mir gleich Vor
würfe machte, denn die paar überflüſſigen Redensarten, mit denen
ſie mich bisher beglückt, ſollten eigentlich keine Rachegefühle in einem
anſtändigen Menſchen aufkommen laſſen. Es ſind ja auch eigent
lich keine ſolchen, die ich gegen ſie hege, ſondern mehr ein gewiſſes
Unbehagen, das ich jetzt in ihrer Geſellſchaft nicht mehr recht los-
werden kann, weil man nie wiſſen kann, wo und bei welcher Ge
legenheit es wieder bei ihr losbricht, und weil ich nun einmal
mißtrauiſch gegen ſie geworden bin.

Kurz und gut, als ich im letzten Augenblick vor dem Aufbruch
geſtiefelt und geſpornt im Salon erſchien und dort erfuhr, daß ich
mit dem Doktor allein gehen ſollte, da hatte ich das unabweisbare
Bedürfnis, mein Tagebuch, das in meinem verſchloſſenen Schreib

Eindrücke, die ich dort empfm laſſen ich Mpſangen de Mane Auäumg eher

Uebelzunehmen war mir dieſe Maßregel nicht, denn mein Sekretär
war ja damals auch verſchloſſen, als ich bemerkte, daß jemand darin
gekramt. Und damals war Frau v. Eckſchmidt auch zu Hauſe ge
blieben. Jch behauptete alſo, mein Portemonnaie vergeſſen zu haben,
eilte mit dieſer Entſchuldigung in mein Zimmer zurück, und
hängte mein Jackett, das ich über den Arm genommen, innen an der
Türklinke über dem Schlüſſelloch f für alle Fälle und ohne
jemand zu nahe treten zu wollen

Indem ich meinen Sekretär aufſchloß, wollte die Matratze mir
auf einmal nicht mehr ſicher genug erſcheinen, Und wie ein Blitz fuhr
mir der geheime Gang durch den Sinn. Es war das Werk weniger
Sekunden, mit dem Heft auf die andere Seite meines Bettes zu
huſchen und mein Geſchreibſel hinter den geöffneten Spalt der ge
heimen Tür hinter dem Arazzo zu ſchieben; ebenſo kurzer Zeit be
durfte es, beim Abſchließen des Sekretärs noch eine unſchuldige kleine
Falle vorzubereiten. Mein Portemonnaie offen in der Hand, betrat
ich nach kaum zwei Minuten wieder den Salon, verſtaute es dort in
mein Handtäſchchen, und ging dann mit dem Doktor ab, der mir ent
ſchieden die beſſere und angenehmere Hälfte dieſes Paares zu ſein
ſcheint, mit dem das Schickſal mich ſo merkwürdig zuſammengeführt
hat.
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Der Tag auf dem Palatin war herrlich, und ich habe alle Urſache
dem Doktor dafür dankbar zu ſein. Wer die wunderbare, ſuggeſtive
Atmoſphäre dieſes Ortes mit ſeinen großartigen Ruinen der Kaiſer
paläſte nicht empfindet von der Natur, die zwiſchen dieſen Reſten
einſtiger Pracht und Größe wonnig ſproßt, grünt und blüht, ganz
zu ſchweigen dem iſt wahrhaftig nicht zu helfen. Sicherlich gehört
zum vollen Genuſſe des Palatins eine nicht nur elementare Kenntnis
der römiſchen Geſchichte; es gehören dazu nicht nur die trockenen Da
ten der Schule, die es meiſt ſo glänzend verſteht, dieſe ganze ſtaunens
werte Epoche einem gründlich und für alle Zeit zu verekeln nein,
es gehört ſchon ein tiefer Zug vom Born der Geſchichte dazu, den
Palatin dem inneren Auge lebendig zu machen. Welches Leben
bricht damit dort aus den alten Mauern hervor, ein Leben, das
einem den Atem ſtocken macht, bis ins tiefſte Jnnere erſchüttert, mit
Bewunderung, Furcht und Grouen erfüllt! Gäbe es auf dem Pala-
tin nicht ſo unſfäglich maleriſche Punkte, wie die Farneſiſchen Gärten
mit ihrem, einem verklungenen Liede gleichenden Kaſino, oder die
leider dem Abbruch geweihte Villa Mills mit ihrer anderswo ſicher
lächerlichen Gotiſierung, oder dem Pavillon des verlaſſenen Kloſters
der Saleſianerinnen ich glaube, der Palatin könnte einen mit ſeinen
Erinnerungen faſt erdrüchen.

Gertfetzung folgt.)
ſekretär lag, Reber wieder der Matvatze meines Bettes an wertrauen.
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4 laſſen. Von den VBeſchküſſen d e der deutſchen Turnerz Braunſchweig intereſſiert in erſter Linie, daß ahn
aus in F angekauft werden ſoll. Es iſt beabſichtgt, indemſelben die Bücherei i und ein Turnerheim einzu

richten. Der Vorſitzende ßte den neuen Vorſitzenden der Merſe
burger Turnerſchaft Semingaroberlehrer Hemprich und dankte ihm
ſowie dem Bezirksausſchuß für Jugendpflege für die jederzeitige
hilfsbereite Mikarbeit den Turnvereinen gegenüber. Lebhaft be-
prochen wurde das Thema Jugendpflege und Turnſache

ünd dabei gewünſcht, daß, die Turnvereine noch mehr als bisher ſich
die Erziehung des Geiſtes angelegen ſein laſſen ſollen. Bezüglich der
turneriſchen Veranſtaltungen des Gaues im Jahre 1919 beſchloß
man u. g. die Abhaltung eines Gauturnfeſtes in Merſeburg am
24. Auguſt

Reichsgeſetzgebung und Feuerbeſtattung.
Auf eine Eingabe der Feuerbeſtattungsvereine erwiderte,

wie im Reichsdage mitgeteilt wurde, das Reichsamt des Jnnern,
daß es der Anregung, eine veichsgeſetzliche Regelung der Feuer
beſtattung auf der Grundloge einer grundfätzlichen Gleichber echti

ig der Feuer und Erdbeſtattung herbeizuführen, keine weitereFeige geben könne. Hinſichtlich der Frage der Zuſtändigkeit

des Reiches müſſe es zweifelhaft erſcheinen, ob die gewünſchte
Geſetzesvorlage auf die Reichsverfaſſung oſtugn werden könne,
da ſür eine wahlweiſe Vornahme der Feuer oder Erdbeſtattung

eſundheits polizeiliche Gründe wohl nicht herangezogen werden
önnen. Dazu komme, daß überhaupt für das Beſtattungsweſen

und im beſonderen für die Feuerbeſtattung nicht ausſchließlich
oder ausſchlaggebend Jntereſffen der öffentlichen Geſundheits
pflege in Frage kommen. Es iſt vielmehr daneben eine Reihe
auf anderen Gebieten gekegener Geſichtspunkte, insbeſondere
religiöſer Art, in Betracht zu ziehen, die in der Bevölkerung, je
nach ihrer Stellung zu dieſen Fragen, eine wechſelnde Beurtei-
lung erfahren. Ein Eingreifen der Reichsgeſetz
gebung könne daher nicht in Ausſicht geſtellt werden.

Wartezeit für die Altersrente.
Eine für die Altersrentner bedeutungsvolle grundſätzliche Ent-

ſcheidung hat das Reichsverſicherungsamt in einem Reviſionsurteil
efällt. Danach beträgt trotz Herabſetzung der Alkersgrenze für die

tersrente von 79 auf 65 Jahre die Wartkezeit für die Altersrente
gemäß der Reichsverſicherungsordnung nach wie vor 1200 Beitrags-
wochen. Durch das Geſetz über Renten in der Jnvalidenverſicherung
vem 12. Juli 1916, durch das die Altersgrenze für die Altersrente
vom vollendeten 70. auf das vollendete 65. Lebensjahr herabgeſetzt
worden iſt, ſei die Wartezeit für die Altersrente nicht berührt worden.
Das Geſetz ſelbſt kenne keine Vorſchrift über die Herabſetzung der
Wartezeit von 1200 Beitragswochen auf eine kürzere Veitragszeit.
Auch die Entſtehungsgeſchichte dieſes Geſetzes laſſe klar erkennen, daß
der trotz der Herabſetzung der Albersgrenze eine Abkür-
zung der Wartezeit nicht beabſichtigt hat.

Geſetzliche Arbeitsloſen-Verſicherung.
Der Heue Staatsſekretär Bauer hat den Berliner Stadirat

Maaß und den Stadtrat Dr. Lindner-Neukölln ſowie Vertreter
der Chriſtlichen, Hirſch-Duncherſchen und der Freien Gewerk
ſchaften empſangen, um mit ihnen über die Abſichten der Regie
rung auf ſozialem Gebiete in der nächſten Zeit zu ſprechen. Wie
mitgeteilt wird, iſt beabſichtigt, ſchon in der nächſten Woche eine
Bundesratsverordnung über die Erwerbsloſenfürforge
erſcheinen zu baſſen. Es handelt ſich dabei um die obligatoriſche
Einführung der Arbeitslofenverſicherung, und zwar
in der Art, daß die Gemeinden die Verſicherungsgelder zahlen,
Reich und Staat ihnen aber weſentliche Beträge zurückerſtatten.
Es werden für dieſe Arbeitsloſenverſicherung von der Regierung
beſtimmte Richtlinien bekanntgegeben werden, an die alle Ge
meinden im Deutſchen Reiche gebunden ſind. Eine zweite Bun
desvatsverordnung, die ebenfalls in der nächſten Woche heraus
kommen ſoll, wird die Arbeitsvermittlung für das
ganze Rei ch regeln. Die Einzelſtaaten ſollen berechtigt ſein,

iche Beſtimmungen über obligatoriſche Arbeitsnachweiſe für
timmte Wirtſchaftsgebiete zu erlaſſen. Außerdem ſoll im

Reiche, wie wir hören, eine beſondere Stelle eingerichtet werden,
der alle Fragen der Demobiliſierung unterſtellt werden.

Treibriemen und Uebergangswirtſchaft.

er Treibriemen fortgenommen worden, und es beſteht bei
en Betrieben vielſach die Sorge, daß bei der Rückkehr zur

Friedens wirtſchaft die Wiederbeſchaffung der Treibriemen beſon-
dere Schwierigkeiten machen und die Aufnahme der Arbeit ver
r werde. Demgegenüber wird dem Kriegsausſchuß

er deutſchen Jnduſtrie, der auch dieſer Frage ſtets
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit namentlich im Jntereſſe der ſtill-

elegten Betriebe gewidmet hat, mitgeteilt, daß dieſe Sorge nichtKenret iſt. Zur raſchen Verſorgung der ſtilliegenden Betriebe

werden zur gegebenen Zeit ausreichende Mengen Treibriemen
Hereitgeſtellt.

Noch kein Abbau der Schnellzugsverteuerung.
Durch die Zeitungen ging die Mitteilung, daß die deutſchen

Eiſenbahnen einen Abbau der Verteuerung der Schnellzugsfahr-
preiſe zum 1. April 1919 durch Hevabſetzung um 50 v. H. begab-
ichtigen. Die Nachricht iſt unzutreſfend. An zuſtändiger Stelle
t von einer ſolchen Abſicht nichts bekannt. Die Verteuerung

der Schnellzugspreiſe iſt ſo gehalten (Löſung einer Schnellzugs
karte der höheren Klaſſe), daß ihre Beſeitigung jederzeit ohne
weiteres r iſt. Sie iſt denn auch in Ausſicht genommen,

bald die Betriebsverhältniſſe es zuhaſſen. Leider iſt die Be
ebslage zurzeit ſchwieriger denn je. Solange den Eiſenbahnen

die Beförderung wichtiger Lebensmittel, z. B. der Kartoffeln,
noch Schwierigkeiten beveitet, kann an eine Auſhebung der Zu
ſchhäge nicht gedacht werden.

Die Vergung der Kartoffelernte und militäriſche Hilfe
Das ſtellvertretende Generalkommando ſchreibt der „Magdeb.

Ztg.“ u. a.: Das ſtellvertretende Generalkommando iſt ſich über dieSuſerordentliche Bedeutung der Hereinbringung der Kartoffelernte

in dieſem Jahre vollſtändig klar und weiß, daß von einer genügenden
Kartoffelverſorgung im Winter die Sicherheit des Landes ebenſo
abhängt, wie von den Kämpfen an der Froni. Deshalb hat das
ſtellvertretende Generalkommando bereits fekk September zur
Sicherung der Hackfruchternte und der diesjährigen
Herbſtbeſtellung militäriſche Hilfskräffe, ſoweit
es die Erſatzgeſtellung überhaupt irgend zuließ, der Landwirtſchaft
zur Verfügung geſtellt und die Anzahl der Mannſchaften dauernd
verſtärkt. Es ſind kriegsverwendungsfähige Mannſchaften dazu ver
wendet worden. Dieſe militäriſchen Kommandos ſind außerdem auf
Veranlaſſung des Generalkommandos vom Kriegsminiſterium trotz
des ſchärfſten Bedarfes an der Front nochmals bis Mitte No
vember der Landwirtſchaft weiter belaſſen worden.
Wenn trotzdem die Hackfruchlernte im Korpsbezirk noch nicht voll
ſtändig (etwa 10 Prozent der Anbaufläche) hat beendet werden kön
nen, liegt das zumeiſt an zehlreichen Erkrankungen an
Gräppe unter den land wirtſchaftlichen Arbeitern. Die Bevölkerung
kann aber verſichert ſein, daß die bürgerlichen und militäriſchen Stellen
alles getan haben und tun werden, um die Kartoffelernte rechtzeitig
heveinzubringen.

Der Verband provinzialſächſiſcher Schafzüchter

e z ar an n r aufalle a. S. erung gelangen ca.Böche, 150 Mutti 160 Jä rbt etwa 120 Mitglie e 2 and umi

er
ngszippen. Dern leſchate n.

ech l

Eiſenach, 4. Nov.Zahlreichen ſtilliogenden Betrieben ſind während der ſehen

et n n n r net e h ne e e 8 t c Fe ne e e e e

n den r t netvon zubegegnen, Wirt vie Reichsſtelle für Frl en tneue,
n Nachahmungen beſſer als bisher geſicherte Schuhbedarfs

ch eine herſtellen und an die Gemeindebchörden abgeben. ie
neuen Schuhbedarfsſcheine ſind ähnlich wie Wertpapiere gegen
Fälſchungen geſichert. Außerdem ſind Maßnahmen zu einer ärf
ten Ueberwachung der im Verkehr befindlichen Schuhbedarfsſcheine
getroffen worden. Die Behörden ſind angewieſen, darauf zu drän
gen, daß Schuhhändler und Polzeibeamte beſſer als bisher über die
Anzeichen unterrichtet werden und zu genauer Prüfung der ihnen
zu Geſicht kommenden Scheine angehalten werden.

Einſchränkung der Zigarettenherſtellung.
Aus Berlin wird gemeldet: Eine Bekanntmachung des Reichs

kanzlers ordnet ab 1. November 1918 eine Einſchränkung der Tabak
menge für die Zigarettenherſtellung, die ſeit dem 1. Februar d. J.
bereits um 15 Proz. gekürzt worden war, um weitere 35 r
an. Dieſe Maßnahme iſt darauf zurückzuführen, daß infolge der
politiſchen Lage Schwierigkeiten im Transporte der Rohtabake aus
Bulgarien und der Türkei eingetreten ſind. Mit der nunmehr an
geordneten Kürzung hofft man die Jnduſtrie über die nächſte Zeit
hinwegzubringen, bis Transporte aus dem Orient wieder möglich
ſind. Jndem die neue Bekanntmachung diejenigen Betriebe, die
monatlich weniger als 150 Kilogramm Tabak verarbeiten, von der
Einſchränkung ausnimmt, trägt ſie den Bedürfniſſen der Kleininduſtrie
angemeſſen Rechnung.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Geprellt.

Aus dem Elſtertale, 4. Nov. Vor eiwa 14 Tagen traten in den
hieſigen Ortſchaften zwei Frauen angeblich aus Leipzig auf,
welche in verſchiedenen Haushaltungen vorſprachen und angaben,
in der Lage zu ſein, vermöge ihrer Beziehungen zu Fabriken Schnitt
waren, Kleiderſtoffe und dergleichen auf Beſtellung liefern zu kön-
nen. Die Waren ſollten aber erſt bei Empfang bezahlt werden.
Zahlreiche Beſtellungen auf verſchiedene Artikel, die den Zeitverhält-
niſſen nach auch nicht teuer waren, gingen ein und als Entgelt für
ein derartiges Entgegenkommen floſſen ebenfalls reichliche Nahrungs-
mittel in die mitgeführten Packtaſchen. Auf dieſe war es natürlich
abegeſehen und der Zweck war erreicht. Die Beſteller haben das
Nachſehen; und die Lieferungen ſind bis jetzt ausgeblieben und wer
den auch nimmer erfolgen. Darum iſt Vorſicht geboten.

Döebiſche Soldaten.

Schkeuditz, A. Nov. Jn den Abendſtunden des Donnerstag ſind
von den Jnſaſſen eines Militärtransportzuges, der auf
hieſiger Station längeren Aufenthalt nehmen mußte, aus einem
Güterzuge, der auf dem Nebengleis hielt und teilweiſe mit Lebens
mitteln beladen war, mehrere Wagen gewaltſam geöffnet und
geplündert worden. Ebenſo wurden aus einem Wagen, der
am Güterſchuppen ſtand, Fäſſer und Kiſten mit Margarine entwendet.

Stoſdtverordneten Sitzung.

Mücheln, 5. Nov. Der am kommenden Freitag, 8. November,
ſtattfindenden Stadtverordneten Sitzung liegen folgende
Beratungsgegenſtände vor: Bewilligung eine Weihnachts
ſpende für unſere Truppen. Schaffung eines ſtädtiſchen
Gemüſegartens. Erhöhung des Verkaufspreiſes für ſtädti-
ſches Baugelände. Eingemeindungsangelegenheit.
Verſchiedene Reparcturen im Peſtgebäude. Anbringung eines Koh-
lenſchachtes im Schulgebäude. Herſtellung eines Geräteſchuppens
auf dem neuen Friedhofe.

v. BötticherStiftung.
Querfurt, 5. Nov. Eine Erweiterung ſeiner früheren Stiftung

um 2000 Mk. hat unſer früherer Landrat, Herr Reg.- Präſident a. D.
v. Bötticher, vorgenommen. Nach dem Wunſche des Stifters
ſoll die Stiftung zur Unterſtützung in Not geratener Bürger und ver-
ſchämter Armer aus unſerer Stadt dienen.

Aus Provinz und Reich
Eine Thüringer Schulkammer.

Zur Vereinheitlichung der Thüringer Staaten-
verhältniſſe wird die Errichtung einer Thüringer Schul
kammer erſtrebt. Der Vorſitzende des Thüringer Schulausſchuſfes
Landtagsabgeordneter Poch-Weimar, begründete in einem Schreiben
an die Thüringer Landtage Zweck, Notwendigkeit und Einrichtung
der Schulkammer. Jhre Hauptaufgabe iſt, das geſamte Bil-
dungsweſen Thüringens geſetzlich einheitlich zu regeln.

Erhöhung der Kriegsunterſtützung.

Jens, 4. Nov. Der Gemeinderat bewilligte auf Antrag
des Gemeindevorſtandes einen neuen Kredit von 1 200 000 Mk.,
womit eine beträchtliche Erhöhung der Kriegsunter-
ſtützungen verbunden iſt. Ferner genehmigte der Gemeinderat
den Beitritt der Stadt zu dem neu gegründeten Ortsverband der
Baugenoſſenſchaften. Zur Beſchaffung von Baumaterial wurden
100 000 Mk. zur Verfügung geſtellt.

Frecher Ueberfall.

Meiningen, 4 Nov. Ein frecher Ueberfalr wurde auf
den von Stepfershaufen kommenden Boten, der eine größere Menge
Butter nach Meiningen bringen wollte, verübt. Jn den Rippers-
hauſer Fichten drangen in dem dichten Nebel, der in den Morgen
ſtunden herrſchte, zwei Männer auf den mit ſeinem Hundegefſpann
des Weges kommenden Mann ein und ſchlugen ihn, gleichzeitig Halt
rufend, mit einem Stock über den Kopf. Auch der Hund wurde mit
Schlägen bedacht. Es gelang den Räubern, eine größere Menge
Butter zu entwenden und zu entkommen.

Die Kartoffelverforgung.

Eisleben, 4. Nov. Die Kartoffelnot hat hier durch tatkräftige
Maßnahmen eine erhebliche Milderung erfahren: die Kreiſe Quer
furt, Oſchersleben, Eckartsberga und Cölleda waren angewieſen, un
ter allen Umſtänden mit Noſſtandslieferungen auszuhelfen. Auch
im Seekreiſe hat man die Notlage der Stadt erkannt und verſchiedene
größere landwirtſchfatliche Betriebe haben bereits Kartoffellieferun
gen zugeſagt.

e

Exploſion.

Halberſtadt, 4. Nov. Als die Ehefrau des im Felde ſtehenden
Arbeiters H. den Spirituskocher entzünden wollte, um für ihre Kinder
Milch zu kochen, explodierte der Jnhalt und ergoß ſich über das ganze
Zimmer. Hausbewohner und Nachbarn eilten auf die Hilferufe
herbei und erſtickten die Flammen, ſo daß die Feuerwehr nicht mehr
in Täligkeit zu treten brauchte. Die Frau und ihre beiden
Kinder haben ſchwere Brandwunden erlitten und wurden
ſofort nach dem Krankenhaus gebracht. Dort iſt der ſiebenmonatige
Bernhard H. ſeinen Wunden erlegen.

Zur Elektrizitätsfrage der Provinz.
Gardelegen, 5. Nov. Zu der geplanten Uebergabe der

hieſigen Ueberlandzentrale an die Landelektri-
zität Sachſen wird geſchrieben: Auf Anregung des Landes
hauptmanns der Provinz Sachſen ſoll eine Vereinheitlichung
der Verſorgung der Provinz Sachſen mit elektriſcher Energie ange
ſtrebt werden. Zu dieſem Zwecke haben die größeren der genoſſen-
ſchaftlichen Ueber andZentralen, unter Vermittlung der Provinz der
Landwirtſchaftskanrmer und des Verbandes der land wirtſchaftlichen
Genoſſe fich zu einer Geſellſchaft zuſammengeſchloſſen, die
ab 15. November, falls die Generalverſammlung am 7. November

ung gibt, den Beirieb der in Frage kommenden

5 cher d Jenttateſ ſt und fur die Folge wellerführet ſoll
Der der geplanten gung, außer der de g
der Verſorgung iſt in erſter Linie der, anzuſtreben, da en
billigung der Strompreiſe ermöglicht werden könnte
Außerdem wird die Haftpflicht der einzelnen
Umänderung ſo gut wie gänzlich wegfallen.

Verkauf einer fürſtlichen Domäne.,

Sondershauſen, 5. Nov. Wegen Bergſchadens ſoll die Fürſtliche Domäne Volkſtädt verhauft werden. Der on
Volkſtedt ſind durch den Bergbau der Mansfeldſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaften Eisleben ſchwere Schäden zugefügt wor-
den. Es haben nach mancherlei Prozeſſen Vergleichsverhandlungen
ſtattgefunden und man hat ſich dahin geeinigt, daß die Gewerkſchaft
für die Domäne und das gleichzeitig klagende Ritkergut einen Kauf
preis von zuſammen 4 500 000 Mk. zu zahlen hat.

Ein Erholungsheim für SeeoffiziersFrauen.

Harzburg, 5. Nov. Die Villa „Löhr“ mit Villa „Eglantine“
und großem Park in der Amsbergerſtraße gingen durch Kauf an den
Verein „Jrenenhaus“ in Kiel über. Sie werden zu einem Er
holungsheim für Seeoffiziers Frauen und -Wit-
wenn eingerichtet werden.

Genoſſen durch die

Stiftung.

Bebitz, 5. Nov. Die Mitte 1ldeutſche Flanſchen fabrik
A.-G., die erſt kürzlich den Betrag von 50 000 Mk. für Beamten-
und Arbeiterunterſtützung geſtiftet hat, ließ einen weiteren Betrag
von 25 000 Mk. für die gleichen Zwecke folgen.

Der Greis als Heiratsſchwindler.

Helmſtedt, 5. Nov. Ein etwa 80jähriger Mann, der ſich als
Graf und Baron v. d. Linde ausgab, hat hier einige weibliche Per
ſonen geprellt, indem er ihnen die Ehe verſprach, größere Schenkungen
in Ausſicht ſtellte, aber nebenbei ſich von den Betreffenden einen
Ueberzieher und Wohnung erſchwindelte. Der Gauner iſt als Jn-
valide Edmund Helm s aus Hannover ermittelt und feſtge-
nommen worden.

Weimar, 5. Nov. Einem Schwindler iſt ein hieſiger Ge
ſchäfismann zum Opfer gefallen, indem auf einen gefälſchten Dupli
katfrechtbrief hin, der auf eine Sendung Zigarren lautete, der
Kaufpreis mit 30 000 Mk. bezahlt wurde. Der Gauner, der in
einem hieſigen Gaſthaus wohnte, iſt mit dem Gelde verduftet.

Siedelung für Kriegsbeſchädigte.

Braunſchweig, 5. Nov. Die Braunſchweigiſche Siedelungs-
Geſellſchaft kaufte den Schömanſchen Hof in Bormſtorf bei
Rotenkamp. Der Reſthof mit 35 Morgen, eine Stelle mit 20 Morgen
und eine weitere Stelle mit 5 Morgen Acker und Wieſe ſind bereits
wieder verkauft. Die Erwerber ſind bis auf einen Kriegsteilnehmer
Kriegsbeſchädigte.

Jugendherbergen.
Kaſſel, 5. Nov. Der heſſiſche Gebirgsverein hat den Ankauf

leerſtehender Häuſer in allen Gegenden des Heſſenlandes
beſchloſſen, die zu Jugendherbergen für Wandernde ausge
ſtallet werden ſollen. Die nötigen Mittel ſoll eine Sammlung er
bringen.

Schwere Bluttal.
Dresden, 5. Nov. Aus Sorge um die Beſchaffung von

Bettwäſche für die bevorſtehende Heirat beging die bereits
wegen Diebſtahl geſuchte 21 jährige Arbeiterin Alma Gertrud Haint
aus Oſchatz im Hauſe Rähnitzgaſſe 10 eine ſchwere Bluttat
Sie wußte, daß die im genannten Haufe wohnhafte Arbeiterin 3.
im Beſitze von guter Bettwäſche war. Dieſe beſchloß ſie ſich durch
einen Einbruch zu verſchaffen, während die 3. auf Nachtſchicht ar
beitete. Zu dieſem Zwecke fuhr ſie Sonnabend von Oſchatz nach
Dresden und brachte in einer Handtaſche ein Beil mit, angeblich zum
Aufbrechen der Wohnungstüre. Bei einer Hausbewohnerin, der
Witwe Sühring, vergewäſſerte ſie ſich über die Abweſenheit der 3.
Da die Rückkunft der Z. aber erſt ſpät zu erwarten ſtand, forderte Frau
S. aus Mitleid, da es kalt war, die Haink auf, mit ihr zu kommen
und bei ihr über Nacht zu bleiben. Jn der Wohnung der Sühring
bemerkte nun die H., daß auch die S. im Befitze von guter Betiwäſche
war. Sie faßte deshalb ſofort den Beſchluß, ſich dieſe anzueignen.
Als Frau S. eingeſchlafen war, ſtand ſie auf. holte das mitgebrachte
Beil aus der Handtaſche und ſchlug damit auf den Kopf der Frau S.
ein. Dieſe vermochte ſich glücklicherweiſe trotz der erheblichen
Verletzungen der H. zu erwehren, bis auf ihre Hikferufe Haus
bewohner herzukamen und die Polzei verſtändigen. Die H., die ihre
Tat zu bereuen ſcheint, wurde dem Amtsgericht zu geführt.

Ausland
Schweres Unglück einer amerikaniſchen Untorgrundbehn.

New York, 5. Nov. Auf der Untergrundbahn in Brooklyn ent
gleiſte im Tunnel ein Zug, woditrch 85 Perſonen getötet und 200 ver
letzt wurden. Der Zug führte 900 Perſonen. Die Unerfahrenheit des
Zugführers wird als Urſache des Unglücks qngefehen.

Turnen, Spiel und Sport
Sportfeſt des 12. A.-K. in Dresden.

Gegen 2500 Zuſchauer wohnten den bei prächtigſtem Wetter ab-
gehaltenen leichtathletiſchen Korpswettkämpfen bei. Das Feſt bot
bei ſchönſter Abwicklung unter Leitung des Korpsſportoffiziers Lt.
Meyer guten Sport und brachte dem Veranſtalter einen vollen Erfolg.
Durch die bereits am 1. November ſtaltgefundenen Ausſcheidungs-
kämpfe traten nur die Beſten des 12 Korps an. So wurden denn
in ſämtlichen Wettbewerben gute Leiſtungen gezeigt und es gab
ſrannende Endkämpfe. Gegen Schluß des Programms erfolgte noch
der Maſfenaufflug von über 500 Militärbrieffauben. Viele andere
Ehrengäſte wohnten der Veranſtaltung von Anfang an bis Ende bei.
Der Kommandierende General überreichte den Siegern die wertvollen
Ehrenpreiſe. Den Preis des Königs erhielt Kanonier Weiße vom
Erſatz-Fußartl.-Regt. 19.

Bunte Zeitung
Allerlei Stenern. Die Steuerfrage, die bei uns jetzt im

Vordergrund des Intereſſes ſteht, war zu allen Zeiten und in
allen Staaten immer brennend. Seit je hat es da erfinderiſche
Köpfe gegeben, die ſchlechthin aus allem Geld zu machen
wußten. Keiner von ihnen aber übertraf wohl den preußiſchen
Grafen Wartenberg, der zur Zeit des Königs Friedrich I. der
Aufgabe nachkam, die erſchöpfte Staatskaſſe zu füllen.
ſchrieb zu dieſem Zweck nicht nur eine ſehr drückende Beſteue-
rung der Köpfe, ſondern auch der Perücken aus, als ob jene
an der Laſt dieſer ungeheuren Wolken nicht ohnehin ſchon
genug zu tragen gehabt hätten. Eine jede Perücke mußte mit
einem Stempel verſehen werden, und da man dieſe Einnahme
an einen Unternehmer, der noch dazu ein Franzoſe war, ver
pachtete, ſo wußte dieſer „kurfürſtliche PerückenJnſpektor“ nicht
anders zu ſeinem Gelde zu kommen, als daß er durch ſeine
Unter-Jnſpektoren die Perücken, wo ſie ſich nur blicken ließen,
unter genauer Kontrolle hielt, was in der Zugluft der offnen
Straßen von Berlin für die geſchorenen Häupter eine große
Beſchwerde war. Nach und nach wurden faſt ſämtliche Klei
dungsſtücke einer Stempelabgabe unterworfen, ſelbſt Schuhe,
Strümpfe, Stiefel und Hüte; für das Tragen von Gold und
Silberflittern mußte jährlich ein Taler gesghlt werden. Der
Premierminiſter beſchränkte jedoch ſeine Finanzoperationen
nicht bloß auf d glänzenden Flitterſtaat und auf de

ck des männli auptes, er ſtieg auch in die nieScrar der 6 get und verſchmadte es ne pig
phäre Geſellh t zu einem Monopol der Krone zu e
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